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nnaann.n.l.....eeeerwwwoww99 Sozialdemokraten gewählt!
Ergebniſſe des zweiten Stichwahltages.

Der zweite Stichwahltag am Montag brachte für die Sozial
demokratie reiche Ernte. Wir gewannen zu unſeren 72 Man-
daten 27neuehinz u, ſo daß wir jetzt 99 Abgeordnete ſtellen.
Der ſüddeutſche Liberalismus erwies ſich etwas zuverläſſiger
als der preußiſche „Fortſchritt“, andererſeits kamen geſtern
Kreiſe zur Entſcheidung, in denen unſere Stärke von vornherein
ausſchlaggebend war. Dadurch erklärt ſich unſer Gewinn.

Jm ganzen wurden geſtern in den 79 Stichwahlen gewählt:
27 Sozialdemokraten, 18 Fortſchrittler, 14 Nationalliberale,
6 Konſervative, 1 Reichsparteiler, 2 Zentrum, 2 Polen, 3 Welfen,
3 Wirtſchaftliche Vereinigung, 2 Bauernbündler, 1 Antiſemit,
1 Lothringer.

Das nächſte Ziel des Wahlkampfes, die völlige Zerſchmette
rung des ſchwarzblauen Blocks kann nicht mehr erreicht wer
den. Das war ſchon klar, als die Ergebniſſe des erſten Stich-
wahltages zeigten, daß die Liberalen 17 Wahlkreiſe an
die Blockparteien verräteriſch aus geliefert hatten, anſtatt
ſie der Sozialdemokratie zuzuführen. Die feigen liberalen
Wähler tragen die volle Verantwortung dafür, daß die
liberale Parole: Kampf gegen rechts, mit Füßen getreten
und als Humbug entlarvt wurde. Die ſchwarzblaue Block-
mehrheit bleibt alſo beſtehen, da die Konſervativen und das
Zentrum einſchließlich ihrer zahlreichen Hilfsvölker ſchon jetzt
üher 185 bis 180 Sitze verfügen, während Liberale und Sozial
demokraten zuſammengenommen nur 175 Mandate errungen.
Der letzte Stichwahltag am Donnerstag weiſt für den Block
noch eine Anzahl ſicherer Wahlkreiſe auf.

Jedoch: der Block von Junkern und Pfaffen iſt bedeutend ge
ſchwächt, ſeine „poſitive“ Herrſchaft ſehr in Frage ge-
ſtellt. Er muß alle Hilfstruppen rückſichtslos beherrſchen, wenn
er überhaupt eine ſichere Mehrheit bilden will. Wehe ihm, wenn
die Polen, die Welfen, die Elſäſſer, die Lothringer, die Anti-
ſemiten, die Chriſtlichſozialen uſw. einmal nicht mitmachen.
Wehe ihm, wenn ſchließlich beim Zentrum, bei der Reichspartei,
bei der Wirtſchaftlichen Vereinigung einige Mitglieder wie
das ja gang und gäbe iſt nicht zur Stange halten. Dann iſt
der Block gelähnt, ſeine Diktatur geweſen.

Jm Grunde genommen bleibt aber dieſe ganze Rederei und
Rechnerei nur ein Spiel mit Worten. Denn in allen ent
ſcheidenden Fragen der deutſchen Politik gibt es nicht nur
einen „ſchwarzblauen“, ſondern einen „patriotiſch-nationalen“
Block, deſſen richtiger Name: kapitaliſtiſche Herr-
ſchaftsparteien iſt. Bei den wichtigſten Fragen, die ge
rade die Arbeiterklaſſe berühren, hält alles feſt gegen die
Sozialdemokratie zuſammen und iſoliert uns völlig. Militär-
vermehrung, Flottenvermehrung, Kolonialpolitik, Zollpolitik,
Aufrechterhaltung der indirekten Steuern all das wird von
ſämtlichen bürgerlichen Parteien mitgemacht. Daran ändert
ſich nichts. Gemildert könnte nur an Einzelheiten werden, falls
die Nationalliberalen dafür ſtimmtien. Aber das bleiben immer
nur form al e Aenderungen, die das Weſen der kapitaliſtiſchen
Klaſſenſtaatsherrſchaft völlig unberührt und unverändert laſſen.
Hoffnung wird mancher vielleicht auf eine leiſe Erweiterung
des Rechte des Reichstags hegen, doch möchten wir ſehr davor
warnen. Denn dafür wären im letzten Reichstage ſchon ſichere
Mehrheiten vorhanden geweſen, aber die Parteien wollen
nicht. Und die Regierung gibt der Volksvertretung nicht den
kleinſten Finger, wenn nicht ein entſchloſſener Wille in den
fordernden Parteien ſteckt, ihre Anſprüche auch bis zum Kon
flikt zu verfechten. Dieſer Wille iſt nur bei der Sozial
demokratie vorhanden. Sie allein aber bleibt zur Minder
heit verdammt.

Trotzdem muß man erfreut ſein, daß der geſtrige Stichwahl
tag ben Junkern und Pfaffen ſchwere Verluſte brachte. Die
Sozialdemokratie ſchneidet am beſten ab und verdankt viele
ihrer geſtrigen Wahlſiege wieder ihrer eigenen Kraft, die ſtark
genug war, Unentſchloſſene mitzureißen und neue Reſerten und
Hilfstruppen in den Kampf zu ſtellen.

Ueber einzelne Erfolge herrſcht beſondere Genugtumng. Da
iſt vor allem die prächtige Eroberung des Kreiſes Bitterfeld-
Delitzſch durch unſeren Genoſſen Raute. Bitterfelder: brav
gemacht! Der verſuchte Freiſinnsverrat hat in dieſem indu-
ſtriell ſchon ſtark entwickelten Arbeiterkreiſe keinen Erfolg ge
habt. Die Freifinnsleitung hat hier durch ihre erbärmliche

„nationale“ Parole nur ihre eigene Jämmerlichkeit und Ver-
räterei aller Welt kund getan, ohne die Cenugtuung zu haben,
uns, wie in Mansfeld, um das Mandat prellen zu können. Nun
aber an die Arbeit, die Organiſationen auszubauen und ſo das
Mandat zu ſichern! Das nächſtemal muß es aus eigener Kraft
im erſten Anſturm erobert werden! Das iſt das Ziel.

Jn unſerer Provinz eroberten wir noch Jerichow durch
unſeren Genoſſen Haupt und Oſchersleben-Halber-
ſtadt durch den Genoſſen Brandes. Die Provinz Sachſen
iſt im Reichstage bisher durch die Genoſſen Kunert-Halle,
Raute-Bitterfeld, Thiele-Zeitz, Landsberg Magde-
burg, Silberſchmidt-Wanzleben, Haupt Jerichow und
Brandes-Halberſtadt vertreten. Eine Anzahl Stichwahlen
ſtehen noch aus, darunter das für uns günſtig ſtehende Nord

hauſen. Jn Mühlhauſen-Langenſalza haben die
Fortſchrittler auch geſtern wieder erbärmlich gehandelt. Haupt
wahl: Arnſtadt (konſ.) 11 978, Schäfer (Soz.) 8286, Lewin
(Fortſchr. Volksp.) 6604. Hätten die Fortſchrittler nicht ihre
eigene Parole: Keine Stimme einem Konſervativen, ſchmählich
verraten, ſo wäre Genoſſe Schäfer glängend gewählt worden.
Statt deſſen: Arnſtadt 15 271, Schäfer 11 179 Stimmen! Die
Freiſinnigen bleiben Junkerknechtel Eine Anzahl weiterer
Kreiſe liegt ähnlich, worüber noch zu reden ſein wird.

Andere bemerkenswerte ſozialdemokratiſche Siege ſind:
Köln, wo Genoſſe Hofrächzer erfolgreich war. Damit iſt
die Hochburg des Zentrums, das deutſche Rom, gewonnen. Für

die Schwarzen bedeutet das einen furchtbaren Schlag. Tele
gramme melden, daß die Herrſchaften geſtern wie wahnſinnig
gearbeitet, gewählt und am Abend getobt haben. Köln iſt ein
Lichtblick, eine leuchtende Jnſel im gräulichen ſchwarzen Meer.

Weimar haben wir durch Genoſſen Baudert wieder
glücklich zurückgewonnen. Bravo! Und Jena haben wir durch
den Genoſſen Leutert zum erſtenmal erobert. Braviſſimo!
Leider aber war Eiſenach durch Leber nicht zu halten, da
anſtatt des Antiſemiten der Liberale in Stichwahl kam. Dafür
haben wir Altenburg durch Käppler wieder geholt und
Deſſau iſt durch Heine erobert worden. Ebenſo haben wir
Bernburg durch Bender endlich wieder erſtritten. Die
Kleinſtaaten ſind zwar nicht alle „rot“ geworden, aber ſie bilden
jetzt bereits gewaltige und zum Teil ſehr ſichere Trutzburgen
der Sozialdemokratie.

Breslau-Oſt iſt nun auch wieder rot (Bauer) und
Frankfurt am Main eroberten wir zurück. Genoſſe
Quarck ſiegte mit anſehnlicher Mehrheit, obgleich die Frank-
furter Fortſchrittler mit Hilfe ihrer vorzüglichen Preſſe und
Organiſation einen perfiden, gemeinen und brutalen Kampf
gegen uns geführt haben. Görlitz iſt ſozialdemokratiſch, und
damit der verbiſſene fortſchrittliche Arbeiterfeind Dr. Mug
dan endlich zur Strecke gebracht. Hagen-Schwelm, die
fortſchrittliche Hochburg, die Eugen Richter beherrſchte, iſt jetzt
endlich in unſere Hände (König) übergegangen, ein empfind
licher Schlag für den Freiſinn. Auch Darmſtadt iſt wieder
unſer (Queſſel), Kolmar, Metzz und andere Stadtkreiſe, ſo
daß die Sozialdemokratie Schritt für Schritt Herr über die
liberalen Kommunen wird. Das iſt der eherne Gang der poli
tiſchen Entwicklung.

Berlin I iſt leider nicht von uns erobert worden. Nur mit
neun ganzen Stimmen „ſiegten“ die Fortſchrittler noch einmal
und halten nun, neun Mann hoch, das Kaiſerſchloß in „natio-

naler Obhut“. Dafür aber wird hoffentlich die „Reſidenz“
Potsdam am Donnerstag von unſerm Genoſſen Liebknecht „ge
holt“ werden.

Alles in allem es war ein erfolgreicher Tag für uns
99 Sozialdemokraten ſind gewählt. Da von den noch aus
ſtehenden 33 Stichwahlkreiſen auch don uns noch einige ge
wonnen werden, ſo wird die Sozinldemekratie über 100 Mann
ſtark in den Reichstag ziehen. Gs beſteht die Möglichkeit, daß ſie
die ſtärkſte Fraktion darſtellt und damit Anſpruch cuf den
Präſidenten erhebt Entſprechend unſerer Stittmenzahl
find wir aber immer noch um viele Mandate im Rückſtande.
Unſere 44 Millionen Stimmen ſtellen ein Drittel aller
Wähler dar, infolgedeſſen wir ginge es nach Recht und Ge-
rechtigkeit von den 397 Mandaten 132 erhalten müßten.

Am Donnerstag müſſen wir alle Kräfte anſpannen, um
unſere Erfolge zu vermehren. Jn unſerem Bezirk haben wir

in Torgau-Liebenwerda und Sangerhauſen-Eckartöoberga mit
den Nationalliberalen, in Merſeburg- Querfurt mit dem
Fortſchrittler zu ringen. Heraus zum Kampfel

Die Sozialdemokratie iſt auf dem Vormarſche!

Gegenwärtiger Stand der Parteien:
StärkeBisher im letzten

gewählt Reichstage

Fortſchrittliche Volkspartei 35 49
Nationalliberale und Bauernbund 41 51
Sozialdemokraten 99 53Konſervattorl 59Neichsportei 12 25Kentrum 91 103Antiſemiten u. Wirtſchaftliche Vereinigung 13 21

Wellen. 5 1Polen 17 20Dänen 1 1Elſäſſer 5 5Lothringer 2 3Wilde e 2 6Jnsgeſamt 364 397
Es ſtehen noch aus 38 Stichwahlen.

Die Entwicklung der Parteien
bei den Wadblen. e

Die Weltgeſchichte iſt das Weltgericht. Dieſes bekannte
Wort ließe ſich wohl auch dahin variieren, daß die Geſchichte
der Wahlen das Parteigericht ſei. Wenigſtens die Geſchichte
von Wahlen, die auf dem allgemeinen und gleichen Wahlrecht
beruhen. Die großen Sünden der Parteien am Volke, am
Geiſte der Entwicklung, ebenſogut wie ihre kleinen Fehler und
Ungeſchicklichkeiten kommen vor dem Wahlgerichte zur Ver
urteilung, und dieſes Gericht iſt in ſeinen letzten Ergebniſſen
unbeſtechlich wahr und ſicher. Mag es einer im Grunde volks-
feindlichen Partei wie dem Zentrum jahrzehntelang möglich
ſein, durch geſchickte Politik und andere Mittel, ſeine Wähler
maſſen zu düpieren und in ſeiner Gefolgſchaft zu erhalten,
langſam, aber um ſo ſicherer, ſetzt auch hier die Vergeltung
ein. Wer einmal dem Zentrum verloren iſt, iſt ihm für
immer verloren. Oder mag es einer mit der äußerſten
Skrupelloſigkeit betriebenen Volksverhetzung, wie bei den
Wahlen von 10907, gelingen, eine im Sinne der fortſchreiten-
den Entwicklung arbeitende Partei in ihrem Siegeslauf auf-
uhalten, wobei allerding gewiſſe Vorgänge innerhalb derKarte dieſer Verhetzung einen etwas größeren Reſonnanz-

boden geſichert hatten, als dies ſonſt der Fall geweſen wäre,
der Tag mußte kommen, an dem dieſer kleine, überdies nur
relative Rückſchlag in einen um ſo größeren Ruck nach vorwärts
umſchlagen würde.

Freilich dürfen wir bei dem ganzen Vergleich nicht vergeſſen,
daß die Richter, die hier das Urteil ſprechen ſollen, ihr Amt
erſt im Laufe der Zeit recht erlernen müſſen. Darum können
nicht die bei jeder z Wahl für die verſchiedenen Par-
teien abgegebenen Stimmenzahlen in ihrer abſoluten Höhe
als Maßſtab des Urteils gewertet werden, ſondern nur die Be
wegung dieſer Stimmen von Wahl zu Wahl.

Betrachten wir unter dieſem Geſichtspunkt die Entwicklung
der auf die Parteien fallenden Stimmenzahlen in Zwiſchen
räumen von etwa 10 zu 10 Jahren. Ss erhielten Stimmen (in
Tauſenden)

unahme
1871 1881 1893 1903 1912 ſeit 16871

in Proz.
Konſervative 549 831 1038 948 1160 111
Rreichspartei 346 379 438 333 365 5,5
Nationalliberale 1171 747 997 1817 1671 43
Antiſemiten 2484 245 1680 31*Bund der Landwirte 66 2390 16866 179*
Zentrum 724 183 1469 1875 2013 178
S Demokraten 361 1182 1092 9878 1585 389

ozialdemokraten 124 311 1787 3011 4289 3319
rtikulariſten oPortkteeriühien 255 449 464 506 660 15659

Wilde, unbeſt., zerſpl. 76 16 509 67 64 16
Sämtl. gült. Stimmen 8888 5098 7674 9496 12188 215

Seit 1893.
Wie dieſe Aufſtellung zeigt, haben nur zwei Parteien in dem

40jährigen Zeitraum ſeit 1871 einen Stimmenzuwachs erhal-
ten, der größer iſt als die Zunahme der überhaupt abgegebenen
gültigen Stimmen; die Freiſinnig- Demokraten und die So
zialdemokraten. Erſtere haben eine Zunahme von 889
Prozent, die Sozialdemokraten aber ſogar eine ſolche von 8810
Prozent zu verzeichnen. Der Freiſinn war infolge ſeiner kraft
loſen, unentſchiedenen Haltung ſchon einmal bei den Wah
len von 1898 und 1808 bös auf den abſteigenden Aſt ange
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langt; ſeiner eiwas einwandfreieren Haltung ſeit der großen
Kriſe der Finanzreform verdankt er es, wenn ihm jetzt neue
Wählerſcharen zugefloſſen ſind.
Lehre nehmen.

Die anderen Parteien haben ſich um ſo ſchlechter entwickelt,
je weiter ſie nach rechts ſtehen. Nimmt man Konſervative und
Reichspartei zuſammen, ſo haben ſie ſeit 1871 nur einen Zu-
wachs von 70 Prozent gehabt, alſo ein Drittel ſo viel, als der
Zunahme der gültigen Stimmen entſprechen würde. Das
ſchlaue Zentrum hat es immer noch auf 178 Prozent Zuwachs
gebracht, die Nationalliberalen nur auf 483 Prozent. Die hier
unter den Namen Antiſemiten und Bund der Landwirte zu-
ſammengefaßten, fich in ihrem politiſchen Programm ſehr ähn
lichen kleinen Gruppen hatten zuſammen noch einen kleinen
Zuwachs, der aber bei den hier in Frage kommenden abſolut
kleinen Ziffern nicht viel beſagen will.

Die wirkliche Siegerin iſt die Sozialdemokratie, die ihr Pro
gramm und ihre Taktik niemals von kleinlichen Tageseinflüſſen
hat beſtimmen laſſen, ſondern immer die großen prinzipiellen
Geſichtspunkte als leitend anerkannt hat, wobei ſie natürkich
unter dem Einfluß der tatſächlichen Entwicklung in ihrer prak-
tiſchen Haltung mancherlei Wandlungen durchmachen mußte.

Leider wird ja der Eindruck dieſes Wahlgerichts durchaus
geſchwächt durch die aus der ungerechten Einteilung der Wahl
kreiſe entſpringenden Verteilung der Mandate, die keineswegs
dem tatſächlichen Stimmenverhältnis entſpricht. Hoffentlich
wird es möglich ſein, bereits im nächſten Reichstag der Regie
rung eine Neueinteilung der Wahlkreiſe abzuringen.

Politiſche Ueberſicht.
Halle a. S. den 23. Januar 1912.

Die Kriſe im Liberalismus.
Es iſt zu erwarten, daß es im Liberalismus, ſowohl zwi-

ſchen den beiden Richtungen, der nationalliberalen und der
fortſchrittlichen, wie auch innerhalb der Richtungen ſelbſt un
mittelbar nach den Wahlen zu ſchweren inneren Auseinander-
ſetzungen kommen wird. Den nächſten Anlaß dazu werden die
Stichwahlgeſchäfte geben, die von der nationalliberalen Par-
tei in den verſchiedenſten Gegenden mit dem ſchwaxzblauen
Block geſchloſſen worden ſind, dann aber wird auch die Re
bellion ſo vieler fortſchrittlicher Kreisorganiſationen gegen
die Stichwahlparole der Partei innerhalb des Fortſchritts leb
hafte Erörterungen hervorrufen. Auch an Vorwürfen der
Fortſchrittler gegen die Nationalliberalen und der National-
liberalen gegen die Fortſchrittler wird es nicht fehlen. Die
Nationalliberalen haben durch ihren Verſuch, ſich in Schles-
wig-Holſtein mit den Agrariern zu verbünden, große Auf-
regung im Freiſinnslager hervorgerufen, umgekehrt ſind die
Nationalliberalen gegen die Fortſchrittler aufgebracht, weil
ſie bei dieſen in manchen Kreiſen ſo in Heſſen und Anhalt

nicht die erwünſchte Unterſtützung finden.
Unter ſolchen Umſtänden wird es ſehr zweifelhaft, ob ſich

die vom Hanſabund im ſtillen aber mit aller Energie be-
triebene Bildung einer fortſchrittlich national-
liberalen Fraktions gemeinſchaft im Reichstage,
die ſpäter zur Fuſion beider Parteien führen ſoll, fürs erſte
verwirklichen laſſen wird. Man wird ſich erſt einmal ſchlagen,
um ſich ſpäter wieder miteinander zu vertragen.

Außerhalb des liberalen Lagers dürfte die Jdee der ge
ſamtliberalen Einigung kaum noch einen Gegner finden. Der
Fortſchritt iſt im allgemeinen für den Nationalliberalismus
reif. Jnnere Kämpfe wird es aber im Liberalismus immer
geben, ob er geeinigt oder getrennt marſchiert.

Der Liberalismus, als Ganzes genommen, verfügt nach der

Möge er ſich daraus eine

Sozialdemokratie über die ſtärkſte Wählerzahl und leider
noch immer über die ſtärkſte Preſſe. Trotzdem bietet er
gerade jetzt wieder bei den Wahlen ein Bild hilfloſer Zer
fahrenheit. Das Parteiſchiff iſt nicht manöverierfähig. Darum
können kleinere Parteien, wie das Zentrum und die Konſer-
vativen, den Liberalismus immer noch an Einfluß bei weitem
übertreffen.

All dieſe Fragen und Streitpunkte dürften nach den Wahlen
ſehr heftige Meinungskämpfe hervorrufen, doch werden ſie
ſich kaum erledigen laſſen. Sind fie doch genau ſo alt wie der
Liberalismus ſelbſt. An ſeinem abſchreckenden Beiſpiel kann
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die Arbeiterſchaft kernen, von welchem ungeheuren Werk eine
einheitlich geſchloſſene Kampforganiſation iſt, die trotz ge
legentlicher. Meinungsverſchiedenheiten durch Parteidiſziplin
ſtets in aktionsfähigem Zuſtande erhalten wird. Dieſe Orga-
niſation zu feſtigen und auszubauen, iſt für die Sozialdemo
kratie ein Gebot des Tages. Denn je unfähiger ſich der
deutſche bürgerliche Liberalismus zur Löſung ſeiner eigenen
Aufgaben erweiſt, deſto beſſer werden die Ausſichten der Sozial
demokratie und deſto größer ihre politiſchen Pflichten.

Die Ziffern der hauptwahblen.
Jn der letzten Dienstagsnummer (Nr. 12) teilten wir die von

den einzelnen Parteien bei der Hauptwahl errungenen Stim-
menzahlen nach den vorläufigen amtlichen Ermittelungen
mit. Jetzt veröffentlicht der Reichsanzeiger die endgülti-
gen Ziffern, die mannigfache Abweichungen von den vor
läufigen Zahlen aufweiſen.

Nach der endgültigen Zählung haben erhalten:
(Die Zahlen von 1907 ſind zum Vergleich gegenübergeſtellt.)

Parteien 1912 1907Kouſervativ. 1129274 1060 209Zeichsparte t 370 387 471 863Wirtſchaftliche Vereinigung
und zwar:

riſtlich-ſozial 3 95Bund der Landwirte 58 998 472 630
Deutſche Reformpartei 51 928

Sonſtige 94 104Bayeriſcher Bauernbund 48 219 76 107
Zentrum 26085 290 2 179 74Solen T 736 453 858Nationalliberal 1672 619 1637 048
Deutſcher Bauernbund 29148
Fortſchrittliche Volkspartei 1528 1233 933
Demokratiſche Vereinigung 29 444

428 3 259 020

ſäſſer 565Sothringer 36 103 626SBelfen 90 607 78 232Littauer 6 227 4 221m 15 425deUnbeſtimmt e 29Zerſplittert 9 855 8018Summe 12 06 508 11259 775
Die Anzahl der Wahlberechtigten betrug: 14 441 777 (1907:

13 350 698).

Gültige Stimmen wurden abgegeben:
11 262 775).

Demnach Wahlbeteiligung: 84,5 (gegenüber 84,7 Prozent bei
der Wahl 1907).

Danach ſtellt ſich die Stimmenzählung noch günſtiger für die
ſozialdemokratiſche Partei. Sie hat nicht annähernd 414
Millionen Stimmen, ſondern tatſächlich

mehr als 414 Millionen Stimmen
erhalten; dagegen ſind auf die konſervative Partei ungefähr
20 000 Stimmen weniger gefallen, als die erſte Zählung an-
gab.

Den Triumph des ſchwarzblauen Blocks
glaubt die Germania ſchon verkünden zu können. Sie
ſchreibt am Abend des zweiten Stichwahltags:

Bis jetzt ſind in der Hauptwahl 206, in der erſten Stich-
wahl 78 Abgeordnete gewählt, zuſammen alſo 284. Davon
entfallen auf die Großblockparteien (2?) die Großblock-
gegner wie Wittum, v. Heyl uſw. mitgerechnet Sozial
demokraten 72, Fortſchrittliche Volkspartei 17, National-
liberale und Bauernbund 25. Zuſammen 114 Mandate,
denen aber auf Seiten des Zentrums und der rechtsſtehen-
den Parteien, die man gemeinhin, wenn auch mit Unrecht,
als den „ſchwarzblauen Block“ bezeichnet, 170 Mandate
gegenüberſtehen. Dieſer ſog. ſchwarzblaue Block hat alſo
gegenüber dem liberal- ſozialdemokratiſchen Großblock bis
jetzt noch einen Vorſprung von 566 Mandaten. Zur Mehr-
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Kleines Feuiſſeton.

Sein letzter Wunſch.
Am Abend vor der Hauptwahl zum Reichstag hatte ich in

einer Verſammlung in W. in Württemberg zu Auf
der Bahnſtation F. erwarteten mich zwei Genoſſen, die mich
ſicher zu dem ein kleines Stündchen von der Bahnſtation ge
legenen Verſammlungsort geleiten ſollten. Das war auch
notwendig, denn draußen auf der Landſtraße war es faſt ſo
finſter wie am erſten Schöpfungstage. Der Sturm jagte kalte
Regenſchauer über das nachtdunkle Land hin.

Tapfer ſtapften wir drei durch den Schmutz der aufgeweich-
ten Straße, durch Waſſerlachen und über friſchen Stein
ſchotter hinweg, mein alter greiſer Begleiter im Sturmſchritt
voran, der jüngere Genoſſe mit dem Ruckſack auf dem Rücken
mir zur Seite. Der Jüngere kam von ſeiner Arbeitsſtelle in
der benachbarten Jnduſtrieſtadt.

Die Höhe war erklommen, nun ging es ſchnell abwärts. Bald
waren die erſten Häuſer des Dorfes erreicht. Durch die Fen-
ſter ſchimmerte das Licht und erhellte ein wenig die dunklen
Gaſſen.

Vor einem Häuschen blieb mein jüngerer Begleiter ſtehen:
„Hier wohnt mein Bruder. Jch lege meinen Ruckſack hier ab;
gleich komme ich nach!“ Mein Alter und ich ſtürmten weiter,
denn die Zeit zum Verſammlungsbeginn war längſt ge-
Jommen.

Das Verſammlungslokal war überfüllt, dichter Tabaks-
qualm hüllte die Verſammeltsn ein, in der blaugrauen Wolke
ſummte es wie in einem Bienenkorb. Mit unſerm Eintritt
verſtummten die Geſpräche, ein paar Bekannte grüßen. Schnell
den naſſen Mantel herunter, ein Klingelzeichen, der Wirt füllt
eilends noch ein paar leere Krüge friſch auſ, mein alter Be-
gleiter ſpricht ein paar einleitende Worte „der Referent
hat das Wori!“

Das Referat war beendet, ein Frageſteller zufrieden geſtellt,
das Schlußwort geſprochen. Raſch wieder den Mantel vom
Haken, ein Abſchiedsgruß und dann los. Der letzte Zug muß
noch erreicht werden und die Eiſenbahn wartet nicht!

Der junge Genoſſe führte mich durch die dunklen Dorfgaſſen
zurück. Schweigend legen wir den erſten Teil des Weges hinter
uns. Vor dem Häuschen bleibt er wieder ſtehen: „Mein Bru-
der iſt heute abend kurz vor unſerer Antunft. Jch
gehe mit, muß den Geſchwiſtern telegraphieren.“

Der Regen hatte nachgelaſſen, ſchwacher Mondenſchimmer
ließ den Weg einigermaßen erkennen, ein rötlicher Lichtſtreif
am Horizont verriet die Nähe der Jnduſtrieſtadt. Endlich
brach mein Begleiter das ſchwere Schweigen. Er erzählte,
wie ſein Bruder als junger ſtarker Menſch, froh und lebens-
luſtig, zum Militär eingerückt und wie er wieder heimgekom-
men iſt, ein ab h todkranker Mann. Zähe hat erſich gegen die tut Krankheit gewehrt, vergebens.

Zeit im Reichstage fehlen ihm nur noch 25 Mandate, dem
liberal- ſozialdemokratiſchen Großblock dagegen 85 Mandate.

Die Rechnung würde anders ſtehen, wenn der „Groß-
block“, von dem die Germania phantaſiert, wirklich beſtände.
Hätten die Liberalen am erſten Stichwahltage geſchloſſen gegen
Schwarzblau geſtimmt, dann hätten die Schwarzblauen nun
152 Mandate, der ſog. Großblock hätte 180 Mandate gehabt
und hätte den Vorſprung der Schwarzblauen bei den folgen-
den Wahlen ſehr leicht einholen können. Aber der Fortſchritt
hat bekanntlich, wie das Berliner Tageblatt meinte, einen
Waſchlappen als Banner.

Lob der freiſinnigen Verräterei.
Der Umfall der Front nach rechts, den ſich die Fortſchritts-

leute am Sonnabend in anderthalb Dutzend Wahlkreiſen ge-
leiſtet, wird von der Preſſe der junkerlich-heiligen Fremdherr-
ſchaft dankesfreudig verzeichnet. Die Nordd. Allg. Ztg.
ſchreibt:

„Sechzehn Wahlkreiſe, welche die Sozialdemokratie am
Sonnabend zu gewinnen gedachte, ſind nach der Rechnung des
Vorwärts dem Bürgertum dank der liberalen Wähler erhalten
worden. Die Ratſchläge der demokratiſchen Preſſe haben dort
alſo auf den geſunden Sinn des Bürgertums nicht ge-
wirkt. Staatstreue Geſinnung hat die Oberhand be
halten. Deshalb werden ſich die fortſchrittlichen Wähler, die
für die gemeinſame Sache des Bürgertums eingetreten ſind,
wohl damit abzufinden wiſſen, daß ſie jetzt von einzelnen
Organen ihrer Vartei des Verrats an der eigenen Sache un
der Waſchlappigkeit beſchuldigt werden.“

Die Zentrums- Germania äußert ſich ſo:
„Mag auch das Berl. Tageblatt, wie nicht anders zu er

warten war, dem Wahlukas des Vorwärts gehorſam Folge
leiſten, die fortſchrittlichen Wähler dürften ſich, wie auch die
Stichwahlen vom Sonnabend gezeigt haben, nur zum Teil
fügen; die nationalliberalen Wähler noch weniger. Das iſt
aber das Charakteriſtiſche der erſten Stichwahlen, daß die
Stichwahlparolen der liberalen Parteivorſtände von den libe
ralen Wählern nur zum Teil befolgt werden, wenn es ſich
dabei um eine Wahlhilfe für die Sozialdemokratie handelt.
Und das iſt das erfreuliche Merkmal dieſer Stich-
wahl.“

Die Freiſinnigen werden ſich über das Lob der Schwarzen
herzlich freuen. Sie haben Anerkennung verdient.

Wer war ſchuld an der Kriegsgefahr?
Ueber den Prozeß, den der Beſitzer des alldeutſchen Hetz

blattes, Rheiniſch-Weſtfäliſche Zeitung, Dr. Reismann-
Crone, gegen den Herausgeber der Grenzboten, Cleinow,
angeſtrengt hatte, wird uns aus Eſſen geſchrieben:

Der von vielen Zeitungen über dieſen Prozeß verbreitete Be
richt enthält auffallenderweiſe mehrere geradezu ſenſationell
wirkende Punkte der Ausſage des Klägers Dr. Reismann-
Crone nicht. Dieſer wurde wohl durch die Angabe des Herrn
Cleinow herausgefordert, die Rheiniſch-Weſtfäliſche Zeitung
habe während der Marokkokriſe Nachrichten benutzt, die von de
Selves, Cambon und Caillaux inſpiriert waren! Der Mann
der Rheiniſch-Weſtfäliſchen Zeitung erklärte darauf, Zeugen
dafür zu haben,

daß das Auswärtige Amt die Abſicht der Teilung Marokkos
gehabt habe. Staatsſekretär Kiderlen-Wächter habe in
Mannheim dem Führer der Alldeutſchen, Rechtsanwalt Dr.
Claß geſagt, daß das Auswärtige Amt das alldeutſche Ver-
langen nach Marpkko für durchaus berechtigt halte. Wenn
die Preſſe das Auswärtige Amt unterſtütze, werde man ſicher
was man wolle, erreichen. Cambon krümme ſich vor ihm,
dem Staatsſekretär, wie ein Wurm! Zum Beweiſe dieſer
Behauptungen möge man Kiderlen-Wächter als Zeugen vor
laden.

Eine zweite Unterredung hatte der Unterſtaatsſekretär tm
Auswärtigen Amt, Zimmermann, mit dem Rechtsanwalt
Claß, und zwar am 1. Juli. Dabei erklärte jener nach der
Angabe Dr. Reismann-Cronesh

Heute erſcheint der Panther vor Agadir. Wir erleben
eine weltgeſchichtliche Stunde. Die Regierung hat zwei
Agenten nach Agadir entſandt. Dieſe haben ihre Sache gut
gemacht. Deutſche Kaufleute in Agadir ſind veranlaßt wor-

„Sein letzter heißer Wunſch war, nur noch ſo lange zu leben,
bis die Wahl entſchieden iſt; die große Freude eines Sieges
unſerer Sache hätte er gar zu gern noch mit ins Grab ge-
nommen. Nun iſt er wenige Stunden vorher geſtorben

Er ruht bereits in kühler Erde, der arme Dulder. Am
andern Tage hat das Proletariat Deutſchlands ſeine Schlacht
geſchlagen und den ſtolzeſten Sieg errungen. Jubelnde Freude
erfüllt jede Bruſt

Draußen auf dem ſtillen Dorffriedhof ſchläft ein armer
Prruletarier, der ſich ſo gerne mit uns gefreut hätte, der aber
am Vorabend des Sieges ſterben mußte, im Herzen noch einen

letzten heißen Wunſch Fr. W.
Wahltricks.

Der liſtengewandte Odyſſeus würde ſich als geſchlagen be-
kennen müſſen, wollte er mit den „Machern“ und „Draht-
ziechern“ aller Sorten in Wettbewerb treten, die bei den Par
lamentswahlen in den verſchiedenſten Ländern durch kluge
Manöver ihrem wackeligen Kandidaten auf die Beine helfen.
Was nützt das „Wahlkloſett“, deſſen ſich außer Deutſchland
auch noch England, Holland, Belgien, die Schweiz, die Ver-
einigiten Staaten ſowie einige ſüdamerikaniſche Nationen er-
freuen, wenn ſchließlich die richtige Urne durch einen ſinnreichen
Verlauſchungskniff nach Schluß der Wahlhandlung wegprakti-
ziert und durch eine täuſchend ähnliche mit „gewünſchtem Jn-
halt“ erſetzt wird! Alſo geſchehen im nordamerikaniſchen
Staate der Freiheit, wo die Wahlkommiſſion „nach beendetem
Gefecht“ im Lokal einen künſtlich arrangierten Krawall er
regte, darauf „zur Aufrechterhaltung der Ordnung“ ſämtliche
unbequemen Zuſchauer an die Luft befördern ließ und die
günſtige Gelegenheit wahrnahm, die Urne beiſeite zu bringen
und zu erſetzen. Der Trick war dadurch ermöglicht worden,
daß jedesmal, wenn ein Wähler vorn im Lokal ſeine Stimme
abgegeben hatte, in einem Verſteck zur Seite ein Komplice
einen gefälſchten Wahlzettel in die „Erſatzurne“ legte die
Anzahl der Stimmen blieb alſo richtig, alles war „in ſchön-
ſter Ordnung“, und eine Reklamation wäre ganz ausſichtslos
geweſen. Daß die Toten ſich noch für die politiſchen Wah-
len intereſſieren, gehört zweifellos zu den Merkwürdigkeiten,
die ſelbſt gewiegten Spiritiſten Kopfzerbrechen machen könn-
ten. Und doch ereignet ſich dieſer ſeltſame Fall beinahe bei
jeder Kammerwahl in Frankreich. Bei der Wahl im Jahre
1885 waren in einer ſüd franzöſiſchen Stadt von 15 000 Wäh-
lern, die perſönlich abgeſtimmt hatten, nicht weniger als 380
längſt verſtorben. Bei den meiſten von ihnen handelte es ſich
um Leute ohne feſten Wohnſitz, Bewohner von möblierten
Hotels uſw., die man ohne Kontrolle auf Angabe von dritter
intereſſierter Seite hin einfach auf die Liſte geſetzt hatte; die
nötigen Strohmänner erſchienen dann, um für die Toten
„Zeugnis abzulegen“. Das Gegenteil, daß nämlich ein noch
ganz lebendiger biederer Bürger plötzlich im Wahllokal erfährt,

ſchon längſt ins beſſere unpolitiſche Jenſeits ab
auch ſchon mehr als einmal vorgekommen. Das

er ſei 900
berufen, i

Geſicht des entrüſteten Bourgeois mag man ſich vorſtellen.
Ein klaſſiſcher Trick, der gleichfalls in Frankreich häufig ge
handhabt wird, beſteht darin, die Wahlzettel, die ein „gefähr-
licher“ Wähler abgibt, auf irgendeine Weiſe bei der Empfang-
nahme kenntlich und dadurch ungültig zu machen. Der Prä
ſident. der mit dem Kandidaten unter einer Decke ſteckt, ſorgt
einfach dafür, daß unter der Tiſchkante eine Quantität Fett
oder Farbe angeklebt iſt, mit der er die „mißliebigen Stimm-
zettel!“ unauffällig beſchmutzt. Da das Geſetz vorſchreibt, daß
der Stimmzettel auf keine Weiſe von außen kenntlich ſein
dürfte, werden alle ſchmutzigen Zettel beanſtandet und ungültig
erklärt und der gewünſchte Effekt iſt erreicht. Bei einem
Wahlſkandal, der (gleichfalls in einer kleinen ſüd franzöſiſchen
Stadt) ſeinerzeit grepen Aufſehen erregte, ſtellte ſich heraus,
daß der ehrenwerte Präſident den genannten Kniff ſeit mehr
als zwanzig Jahren handhabte., um ſeinen volitiſchen Freund
in der Wahl durchzubringen.

Die ſchädlichen Wirkungen des Alkohols auf die
Nachkommenſchaft

werden in ſchöner Weiſe durch Verſuche beleuchtet, über die
neuerdings ein italieniſcher Gelehrter, Ferrari in Genug, be-
richtet. Er fütterte längere Zeit eine Serie von Meerſchwein-
chen mit gewöhnlichem Alkohol. Manche der Tiere erkrankten
an Krampfanfällen, wie ſie bei der Epilepſie vorkommen.
Später tötete Ferrari die mit Alkohol gefütterten Tiere. Er
fand, wie das ja ſchon mehrfach von anderen Forſchern feſt
geſtellt worden iſt, weitgehende Veränderungen an den Nerven-
zellen, den Blutgefäßen und den Häuten von Gehirn und
Rückenmark. Ferraris Tiere hatten auch Junge geworfen.
Auch die jungen Meerſchweinchen zeigten krankhafte Erſchei
nungen, namentlich Krämpfe, die den epileptiſchen Krampf-
anfällen ähnlich waren. Ferrari tötete nun die jungen Meer-
ſchweinchen und unterſuchte ihr Nervenſyſtem. Es zeigten auch
die Nachkommen der Säufer-Meerſchweinchen weitgehende
krankhafte Veränderungen im Nervenſyſtem!

Ferraris Unterſuchungen ſtimmen ganz mit dem überein,
was der Arzt im Leben beobachtet. So hat die Statiſtik der
Schweizeriſchen Anſtakt für Epileptiſche in Zürich ergeben, daß
im Durchſchnitt von zehn Jahren beinahe ein Drittel fämt-
licher neuaufgenommener Patienten Kinder von ſtarken Trin-
kern waren.

Bei der ſchädlichen Wirkung des Alkohols auf die Nach-
kommenſchäft muß es ſich natürlich um eine Wirkung des
Alkohols auf die männlichen und weiblichen Keimzellen han-
deln. Und es iſt durch Verſuche tatſächlich feſtgeſtellt, daß man
die freien Keimzellen (z. B. der Fiſche und anderer Seetiere)
genau wie jede andere lebendige Zelle durch Alkohol ſchädigen
kann: es entwickeln ſich unter dem Einfluß von Alkohoſ Miß-
bildungen aus dem Keim. Ebenſo iſt es in dem Organismus
des Trinkers: durch den Alkobol wird die Keimzelle geſchädigt,und ein ſchwächliches oder gar krankes Kind ws ab



den, die Regierung um Schutz anzurufen. Die Regierung
will eine Teilung Marokkos. Es iſt ihre Abſicht, nichts her
auszugeben.

Dieſe Angaben des Dr. ReismannCrone riefen im Ge
richtsſaale berechtigtes Aufſehen hervor. Bewahrheiten ſie ſich,
dann wäre damit die Art und Weiſe, wie in Deutſchland Aus
landspolitik gemacht wird, in eine blitzlichtartige Beleuchtung
gerückt. Manches von den Vorgängen des letzten Sommers,
wie die bekannte Rede Lloyd Georges, würde dadurch ein
ganz anderes Geſicht gewinnen. Die Regierung Beth-
mann-Kiderlen würde als die eigentliche Urheberin der
ſchweren Kriegsgefahren entlarvt daſtehen. Um ſo größer er-
ſcheint aber auch das Verdienſt des deutſchen Proletariats,
durch ſeine mächtigen Demonſtrationen das Kriegsunheil abge-
wendet zu haben.

Orden zum Troſt.
Am Sonntag war „Ordensfeſt“ im Berliner Schloß. Da er

hielten der Zentrumsführer, Freiherr v. Hertling, den
Ruten Adlerorden zweiter Güte mit dem Stern, der Drei-
klaſſenjunker Rabe von Pappenheim desgleichen, aber
mit Eichenlaub, dagegen mußte ſich das konſervative Polizei
gräflein Weſtarp mit dem Roten Adler vierter Güte be-
guügen. Wie ſteht dagegen Jordan v. Kröcher da mit dem
Kronenorden erſter Gütel! Auch der elſäſſiſche Zentrums
mann Vonderſcheer kriegte was ab, und als eine Ab-
ſchlags zahlung für treue Hilfe für die Schwarzblauen kamen
auf die Ordensliſte zwei Landtagsabgeordnete der Linken, der
Nationalliberale Mathis und der Fortſchrittler Aron-
ſohn. Auch der Fortſchrittler Cuno erhielt zum Troſt dafür,
daß er nicht mehr kandidiert, den Kronenorden vierter Klaſſe.

Nicht über war es übrigens auch, daß beim OrdensKirchen-
dienſt über dieſes Thema aus dem Römerbrief gepredigt
wurde: „Jch ermahne euch, liebe Brüder, durch unſern Herrn
Jeſum Chriſtum und durch die Liebe des Geiſtes, daß ihr
mir helfet kämpfen und betet für mich zu Gott.“

Die „Römer“ helfen ja allerdings getreulich allen Volks
feinden.

Deutfebes Refehb.
Wann tritt der neue Reichstag zuſammen?

wird der Kölniſchen Zeitung aus Berlin berichtet:
„Es iſt außerſt wahrſcheinlich, daß der Beginn der Arbeit

auf die zweite Februarwoche gelegt wird. Da auf
den 6. Februar der für die parlamentariſche Praxis in Be
tracht kommende Dienstag fällt, liegt es nahe, anzunehmen,
daß dies der Tag der Einberufung iſt. Am 6. Februar aber
ſind die bayeriſchen Landtagswahlen, und ſo iſt wohl anzu
rehmen, daß die Reichstagseröffnung am Mittwoch, den
7. Februar, ſtattfindet.“

Aus dem dunkelſten Deutſchland. Aus Wismar wird dem
B. T. geſchrieben: Kurz vor dem Tage der Hauptwahlen gab
man in unſerm Stadttheater Revolutionshochzeit von Sophus
Michaelis. Nach der Hauptwahl verweigerte die hieſige Zei-
tung die Annahme einer Anzeige des Theaters, in der das
Stück wieder angekündigt werden ſollte; es wurde erklärt, daß
den Nationalliberalen im hieſigen Wahlkreis durch die Auf-
führung der Revolutionshochzeit an tauſend Stimmen ver-
loren gegangen ſeien. Am Sonnabend haben ja nun die Wis-
marer Nationalliberalen ihren Kandidaten durchgebracht.
Hoffentlich darf jetzt das den Nationalliberalen ſo feindſelige
Stück wieder aufgeführt werden!

Der Vermögensbeſtand der geſamten ſtaatlichen Verſiche-
rungsträger iſt jetzt, nachdem die betreffenden Zahlen auch für
die Unfall- und die Jnvalidenverſicherung veröffentlicht ſind,
genau zu berechnen. Die Krankenkaſſen hatten Ende 1910 einen
Ueberſchuß der Aktiva über die Paſſiva in Höhe von 296,4 Mil-
lionen Mark. Die Berufsgenoſſenſchaften hatten mit den noch
ausſtehenden Beträgen zu gleicher Zeit Reſervefonds in Höhe
von 318,9 Millionen Mark. Rechnet man alle drei Zahlen zu
ſammen, ſo kommt man für das Ende des Jahres 1910 zu
einem Vermögensbeſtande aller ſtaatlichen Verſicherungsträger
in Höhe von 2284,2 Millionen Mark. Bei allen dreien
dürfte das Vermögen im Jahre 1911 wieder einen Zuwachs er-
fahren haben. Genauere Zahlen hierüber aber wird man erſt
ſpäter erhalten.

Frankreich.
Der Konflikt mit Jtalien wegen der Beſchlagnahme ziveter

franzöſiſcher Poſtſchiffe durch italieniſche Kriegsſchiffe ſoll ſich
nach Meldungen aus Paris verſchärft haben. Der Pariſer
Korreſpondent des Londoner Daily Chronicle will von beſt-
unterrichteter Seite erfahren haben, daß Frankreich ſeine diplo
matiſchen Forderungen an Jtalien durch eine Flotten-
demonſtration unterſtützen werde. Noch geſtern ſollen
Anweifungen nach Toulon ergangen ſein, ein ſtarkes Geſchwa-
der für dieſen Zweck vorzubereiten. Falls Jtalien bei ſeiner
Haltung beharrt, ſoll ſich dieſes Geſchwader nach einem vor
läufig geheimgehaltenen Teil der italieniſchen Küſte begeben.
Alle engliſchen Blätter halten die durch den Vorfall geſchaffene
Lage für ſehr ernſt. Es ſind Nachrichten verbreitet, nach denen
die italieniſche Regierung es rund abgelehnt hat, die Mitglieder
des roten Halbmondes in Freiheit zu ſetzen.

Von der franzöſiſchen Regierung wird beſtritten, daß ſie be-
abſichtige, ſchärfere Maßnahmen gegen Jtalien zu ergreifen,
um ihre Forderungen durchzuſetzen. Jn der franzöſiſchen
Kammer gelangte am Montag die Jnterpellation über den
franzöſiſch-italieniſchen Zwiſchenfall zur Beratung. Der
Kabinettchef Poincaré erklärte, unter dem einſtimmigen

Darüber

Beifall des ganzen Hauſes, Frankreich würde keine Unterhand
lungen mit Jtalien beginnen ſolange nicht die Freilaſſung der
türkiſchen Gefangenen erfolgt ſei.

Rom, 22. Januar. Den letzten Meldungen zufolge, hat die
italieniſche Regierung in Beantwortung der Forderungen
Frankreichs beantragt, daß die Zwiſchenfälle der Dampfer
Carthage und Manuba ſowie alle weiteren eventuellen
Zwiſchenfälle dem Haager Schieds gericht zur Schlich-
tung unterbreitet werden.

Rumänien.
Demonſtrationen gegen die Regierung. Jn Bukareſt ver-

ſuchte nach Schluß einer öffentlichen Verſammlung der oppo-
ſitionellen Parteien eine Anzahl Demonſtranten unter den Rufen:
„Zum Palais!“ den Gendarmenkordon zu durchbrechen, der die
Hauptſtraße ſperrte. Die Gendarmen verhinderten die Ruheſtörer
an ihrer Abſicht, ohne von der Waffe Gebrauch zu machen. Die
Manifeſtanten griffen darauf den Konſervativen Klub an, der mit
allen Arten Wurfgeſchoſſen bombardiert wurde. Alle Fenſter-
ſcheiben wurden zertrümmert. Als Gendarmen den Theaterplatz
räumten, wurden mehrere Revolverſchüſſe vom Hotel Continental
und dem Demokratiſchen Klub auf ſie abgegeben. Ein Mani-
feſtant, der geſchoſſen hatte, wurde verhaſtet. Bei dem Zuſammen-
ſtoß wurden 20 Perſonen leicht verletzt.

China.
Die Republik in Gefahr? Jn den letzten Tagen iſt die Lage,

anſtatt ſich endlich zu klären, anſcheinend wieder verwickelter
geworden. Die Abſetzung der Mandſchudynaſtie iſt immer noch
keine endgültige, und die jüngeren Mandſchuprinzen zeigen
gegenwärtig wieder ſtarke kriegeriſche Neigungen gegen die
Republikaner, wodurch die Situation einen ernſten Charakter
angenommen hat. Dieſe Haltung der Prinzen ſchließt eine
gewiſſe Bedrohung fuanſchikais in ſich, deſſen Freunde
geſtern drei Sonderzüge bereit hielten, um ihn im Notfalle
nach Tientſien bringen zu können. Jmmerhin iſt ſeine Abreiſe
un wahrſcheinlich.

Die Partei der Prinzen Tſching und Pulun unter den
Mandſchuprinzen iſt anſcheinend unterlegen. Die Regen-
tenpartei hat die Abdankung des Kaiſers und die
Ueberſiedelung nach Jehol vereitelt. Die Revo-
lutionäre in der Umgebung Sunjatſens verzweifeln daran, die
Republik durchzuſetzen, beſonders in Anbetracht der wachſen
den Reaktionin der Volksſtimmung.

Jm übrigen ſcheint Sun jatſen nicht ohne Berechtigung
auch Yuanſchikai mit ſtarken Mißtrauen zu begegnen und
ihm diktatoriſche Gelüſte wohl zuzutrauen. Sunjatſen
forderte am Sonnabend telegraphiſch, daß keine proviſoriſche
Regierung im Norden errichtet werde. Yuanſchikai ſolle in die
republikaniſche Regierung nicht eintreten, bevor die Mächte ſie
anerkannt hätten, und der Thron ſolle durch die Abdankung die
Gewalt direkt auf die republikaniſche Regierung in Nangking
übertragen. Die Schwierigkeiten für Yuanſchikai werden ver-
mehrt durch den plötzlichen Frontwechſel vieler
Mandſchus. Der Mandſchu Tielang, der frühere Kriegs-
miniſter, der als Hauptgegner Yuanſchikais im Jahre 1908 deſſen
Sturz herbeigeführt hat, iſt nach Peking zurückgekehrt

Aus der Partei.
Dr. Breitſcheid Parteimitglied?

Aus Berlin wird uns mitgeteilt: „Dr. Rudolf Breit-
ſchei d, der Führer der Demokratiſchen Vereinigung, ſoll einem
Flugblatt zufolge, das von den Fortſchrittlern am Montag in
Berlin 1 verbreitet wurde, zur Sozialdemokratie übergetreten
ſein. Tatſächlich iſt der Uebertritt Breitſcheids bisher offi-
ziell nicht erfolgt, doch ſteht er, wie wir hören, unmittelbar be
vor.“

Dr. Breitſcheid gehört zweifellos zu den ehrlichſten und an-
ſtändigſten bürgerlichen Demokraten. Sollte ſein Uebertritt
zur Sozialdemokratie Tatſache werden, ſo iſt nur zu wünſchen,
daß er aus ehrlicher Ueberzeugung erfolge und nicht
aus kühler Berechnung. Leute, die zu uns kommen, weil ſie
nirgends anders eine Rolle ſpielen können, haben wir ſchon
genug man denke nur an Dr. Maurenbrecher, Hildebrand
und Konſorten.

Gewerkſchaftliches.
Der Generalſtreikbeſchluß der engl. Bergarbeiter.
Die Konferenz der Bergarbeiterföderation

hat einſtimmig beſchloſſen, in allen Diſtrik-
ten zukündigen, und zwar ſoll die Kündigung ſobald wie
möglich eingereicht werden. Die Südwaliſer, die nur am erſten
des Monats kündigen und die Arbeit erſt nach einem Monat
verlaſſen können, werden daher ihre Kündigungen am 1. Febr.
einreichen. Jhnen werden die engliſchen und ein Teil der
ſchottiſchen Bergarbeiter folgen, die eine Kündigungsfriſt bon
14 Tagen haben. Schließlich werden auch die meiſten ſchotti-
ſchen Bergarbeiter, die unter täglichen Arbeitskontrakten be
ſchäftigt werden, am 29. Februar dem Beiſpiel ihrer engliſchen
und waliſiſchen Kameraden folgen. Außer dieſen nach dem
Ausfall der Urabſtimmung unvermeidlichen Beſchluß faßte die
Konferenz jedoch noch einen zweiten, der folgenden Wortlaut
hatte: „Die Arbeitgeber ſollen benachrichtigt werden, daß die
Arbeitervertreter bereit ſind, mit ihnen zu verhandeln und die
Verhandlungen auf lokaler und nationaler Grundlage weiter
zu führen, damit ein zufriedenſtellendes Abkommen erzielt
werde.“

Danach haben die Arbeiter noch nicht alle Hoffnung auf Frie

den fahren laſſen. Einige der engliſchen Arbeiterverkreker
glauben noch immer, daß die Minimallohnfrage ohne Kampf
geregelt werden wird. Sie verſprechen ſich anſcheinend viel
von einer in einigen Tagen ſtattfindenden Sitzung des eng
liſchen Einigungsamtes. Andere Bergarbeitervertreter ſcheinen
jedoch alle Hoffnung auf eine friedliche Löſung aufgegeben zu
haben, und ihre Anſicht iſt auch durch die Tatſachen gerecht-
fertigt. Denn ſelbſt wenn die engliſchen Kohlenbeſiter den
Bergarbeitern entgegenkämen, würden die Schwierigkeiten in
Südwales und anderswo, wo ſich die Unternehmer hartnäckig
weigern, die Minimallohnforderung mit den Arbeitern auch
nur zu diskutieren, nicht verringert werden. Man muß be-
denken, daß die Minimallohnfrage von der Bergarbeiterföde-
ration zu einer Reichsfrage gemacht worden iſt und daß die
Weigerung der ſüdwaliſiſchen Kohlenbeſitzer, ſich mit den Ar-
beitern zu einigen, daher den Kampf in allen Revieren bedeuten
würde, ſoll die Bergarbeiterföderation nicht in Stücke gehen.

Die Ausſperrung in der engliſchen Textilinduſtrie
iſt been det, am Montag wurde die Arbeit in allen Webe-
reien und Spinnereien in vollem Umfange wieder aufgenom-
men. Die Organiſationen der Arbeiter haben die bereits mit-
geteilten modifizierten Bedingungen mit geringen Aenderun-
gen angenommen. Sie laufen auf ein Kompromiß hinaus und
bedeuten im weſentlichen eine Vertagung des Kampfes um die;
große Prinzipienfrage der Beſchäftigung von Unorganiſierten.
Der Vergleich ſieht einen ſechs monatlichen Waffen-
ſt ill ſtand in der Frage der Nichtorganiſierten vor. Am
Ende dieſer Periode ſoll der amtliche Schiedsrichter, Sir
George Asquith, auf Verlangen einer oder beider Parteien
einen Vorſchlag zur Beilegung der Frage der Nichtorganiſier-
ten machen, der die Grundſätze der beiden Parteien reſpektiert.
Zu dieſem Vorſchlag müßten beide Parteien innerhalb 21 Tagen
Stellung nehmen. Führt dieſes Verfahren zu keiner endgül
tigen Löſung, dann darf ein Streik oder eine Ausſperrung in
dieſer Frage nur nach ſechsmonatlicher Kündigung erfolgen.

Den Fabrikanten iſt es alſo nicht gelungen, die Arbeiter zu
demütigen und ſie mußten ihre urſprüngliche Forderung, die
Arbeiter ſollten ſich verpflichten, nicht wieder in der Frage der
Nichtorganiſierten in den Streik zu treten, aufgeben. Die
Ausſperrung, die den Fabrikanten eine Profiteinbuße
von 6 Millionen Pfund Sterling koſtete, hat alſo
für die Unternehmer mit einem Fiasko geendet. Auf der
andern Seite läßt ſich aber auch nicht behaupten, daß die Ar
beiter Grund haben, mit dem Ausgang beſonders zufrieden zu
ſein. Die beiden partiellen Streiks gegen die Beſchäftigung
von Nichtorganiſierten haben ihr unmittelbares Ziel verfehlt.
Auch iſt die bloße Vertagung des Kampfes kaum der Opfer
wert, die die 3 Wochen währende Ausſperrung den Arbeitern
auferlegte. Sie haben an Lohn eine Million Pfund Sterling
eingebüßt und die Kaſſen der Organiſationen iſt um 250 000
Pfund Sterling erleichtert worden. Jn einigen Gegenden hat
der Friedensſchluß große Unzufriedenheit bei den Arbeitern
hervorgerufen.

Meldungen über Gewerkſchaftskämpfe.

Der Schuhmacherſtreik in Sindelfingen(Wittbg.) wurde nach 12 wöchentlicher Dauer für die Arbeiter
erfolgreich beendigt. Erreicht wurde eine, wenn auch kleine
Erhöhung der Akkordſätze, Erhöhung der Stundenlöhne um
1--3 Pf., ab 1. Juli d. J. um einen weiteren Pf. Abſchaffung
der Ueberzeitarbeit, achttägige Lohnzahlung und ſonſtige klei-
nere Verbeſſerungen.

Der Streik im Schneidergewerbe in Aſchaf-
fenburg beſteht fort. Die Einigungsverſuche des Gewerbe
gerichtsvorſitzenden waren erfolglos. Die Unternehmer ver-
langten zunächſt die Wiederaufnahme der Arbeit durch die Ge-
hilfen und wollten danach erſt den Tarif durch-
beraten. Die Arbeiter gingen darauf nicht ein. Der Kampf
geht ſomit weiter. Es wird dringend um Fern haltung
des Zuzugs gebeten.

nachrichten Paul Hennig, Ausland, Gewerkſchaftliches,
Feuilleton und Vermiſchtes Karl Bock, Lokales Wilhelm
Koenen, Provinzielles und Verſammlungsberichte Gottl.
Kasparek, ſämtlich in Halle.

Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten.
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Zucker
außerordentlich billig!

Wir empfehlen von heute ab zu nachstehenden Preisen:
Sesten gemahl. Zucker Pfund 26 Pf, beste gemahl. Raffinade. Pfund 27 Pf.
Besten Patent-Würfelzucker Pfd. 29 Pf. besten Spar-Würfelzucker Pfd. 30 Pf.

Sämtliche Sorten mit 5 9/0 Rabatt in Sparmarken.

Pottel Broskowshki.
Mitglied des Rabtt-Spar-Vereins.

Ferner offerieren wir

l

Pfund 1.60 M.

Kakao, sehr ergiebig und feinschmeckend
Vanille-Blockschokolade, Marke Hildebrand, feinste Qualität
Feines Schokoladen-Konfekt, Marke Hildebrand
Haushalt-Keks, gutes Kaffee und Teegebäck

Keröstete Kaffees,
Feine Familien-Mischung Feine Hamburger Mischung

T n Pfund T.50 M.

Unsere Kaffees werden aus einer sorgfültig gewählten Rohware, täglich frisch, auf den neuesten
und vollkommensten Maschinen geröstet, wodurch das feine Aroma zur vollsten Entwicklung gelangt.

Wir bieten in jeder eine abgerundete Miscohung von exquisiter
Qualität zu sehr mässigem Pre

Tees neuester Ernte:
Feiner Sonchong, gutes Aroma, reiner Geschmack
Feine russische Hischung, sehr aromatisch, mittel-

kräftig, feiner Geschmack
Grus-Tee, aus besseren Sorten gemischt

Pfund 1.80 u. 2.20 M.

Pfund 3.00 M.
Pfund 1.60 u. 2.00 M.

Pfund I. 20, 1.40 u. L. 60 M.
Pfund 90 Pf.

Pfund I. 20 M.
Pfund 70 Pf.
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Mit Anleitung zum Spielen.
Das intereſſanteſte aller Spiele

Preis 20 Pfg.
Volks Buohhandiung.
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Preben werden gratss frei Haus abgegeben.

hen

Nachdem das 1905 von mir in den Handel gebrachte Pelikan-Caramel-
Malzblier so Aufnahme gefunden hat, ist oftmals, besonders aus
Herrenkreisen meiner verehrlichen Kundschaft, der Wunsch nach einem weniger
süssen Bier laut geworden, welches aber auch die guten Eigenschaften des
Pelſkan- Caramel-Malzbieres besitzt, welche sind: Wohlgeschmack, Nährkraft,

Alkoholarmut.
Nach vielen Versuchen ist es mir gelungen, ein solches Bier einzubrauen,

welches ich nunmehr unter dem Namen

Polikan-Caramel-Sohwarzhier
in den Handel bringePelikan- Caamſei- Schwarzbier ist ein sehr schwer eingebrautes gehak-

volles Getränk, fast alkoholfrei, von weniger süssem, aber äusserst vollmundigem
Geschmack und dürfte besonders Mannern empfohlen werden, welche alkohob
arme Getränke bevorzugen; wird das Pelikan- Caramel-Malzbier,
welches mit bester Raffinade nachgesüsst ist, seines süssen lieblichen Geschmackes
wegen, wohl weiter das Lieblingsgetränk der Frauen und Kinder bleiben.

Beide Biere ind in Flaschen pasteurtsiert und so von unbegrenzter Haltbarkekt.

Helnrich Müllors Ww.
Preis per 29 Flaschen Mk. 280 frei Haus. Gegr. 1775. Sehwemme- Brauerei Fermspr. 1318.

Die Ausstellung in den Schaufenstern bitte zu beachten

S. I
Halle a. S., am Markt.

Einheitspreisr

für alle Grössen.
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Ein staunenswertes Angebot!chtano Keine Wasohfrau! Kein Waschen mehr

a Wir begorgen Ihnen das allein!

kür

Maskon
Wer probter Iobt 3

suoht. meine abwaschbare
Dauerwäsche.

Preis]. gratis
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r

Lavarin. Wir sind Ihrer Dankbarkeit und
dauernden Kundsehaft sicher. Es ist in Ihrem
eigenen Intoresse, mit avarin au waschen.

Sestellen Sie zofort ein Paket, entwaltend 5 9nc Iwarint

für 5 Stück, ausreichend für 5 maliges
Waschen. Einzelpreis 30 Pf. pro Stek.

Bei Voreinsendung des Betrages portofrei;
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da ldealzte Waschmittel der Gegenwart,

ist le göstte krungentchaft der mod. (henie z
absolut unschüädlich, enthult kein Chlor,kein Soda; erspart jede AMAühe, wuseht
alles aſlein,

das billigste u. sparsamste Waschmittel.
An wenigen Minuten macht es dis Wäsche dlendend weiss, e e
sehont Stoff und Gewebe, greift Farbe nicht an. Die
r Gewebe, die beim Reiben mit der Handeieht zerreissen, bleiben heil und werden wie neu!Viele Dankschreiben und Anerkennungen!
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Guctav Hoffmann
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j im Alter von 19 Jahren.

Dies zeigen tiefbetrübt an
le irauernden Hnterbedegen.

Halle a. S., den 22. Jan. 1912.
Die Beerdigut nung ſindet am

Donnerstag nachmittags 3 Uhr
J auf dem Aordiedbo ſtatt.
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Der zweite Stichwahltag.
Am Montag wurden in 79 Wahlkreiſen Stichwahlen

borgenommen. Das Ergebnis iſt folgendes:
KottbusSpremberg. Giebel (Soz.) 11 181, Parthey (Rp.)

68589, Haaſe (Vpt.) 8016, Chociſgewstki (Pole) 40, zerſplittert 12.
Stichwahl gewählt Giebel (Soz.) 14 478, Parthey (Rp.) 12 870.

Stadt Breslau-Oſt. Bauer (Soz.) 21859, Grund (natl.)
12085, Grützner (konſ.) 10 818, Tſchirn (Demokr. Vgg.) 6482,
p. 7 96, zerſplitert 29. Stichwahl: gewählt Baner
(Soz.) 24 500, Grund (natl.) 21 000.

Hildesheim. Rauch (Soz.) 11 408, Zürn (konſ.) 10 732, Dr.
Gildemeiſter (natl.) 10 288, v. Diebitſch (Welfe) 863, zer-

r Stichwahl: gewählt Rauch (Soz.) 15 660, Zürn

OſterburgStendal. Hoeſch (konſ.) 10 5612, Fuhrmann (natl.)
8621, Beims (Soz.) 7434, Chociſzewski (VPole) 88, zerſplittert
i Stichwahl: gewählt Hoeſch (konſ.) 11846, Fuhrmann

Berlin J. Kaempf (Vpt.) 4687, Düwell (Soz.) 4408, Gädke
emokr. 1808, Thomas (Wirtſch. Vgg.) 482, Graf von

ersdorf entr.) 169, Chociſzewski (Pole) 87, zexrſplittert 7.
Stichwahl: gewählt Kaempf (Vpt.) 5588, Dütwell (Soz.)

5679, 124 ungültig.
Stadt Köln. Hofrichter W 18 666, Trimborn (Zentrum)

17 848, Dr. Bermbach (natl.) 7154, Dr. Pohlſchroeder (Demokr.
Vag.) 1161, Stuhrmann (Wirtſch. Vgg. 810, zerſplittert 46.
Stichwahl: gewählt Hofrichter (Soz.) 26 586, Trimbörn 22 3888.

König (Soz.) 28 184, Dr. Crüger (Vpt.) 14 787,
Springmann (natl.) 12 000, Chociſzewski (Pole) 2381, zerſplittert

S g?auoaht: gewählt König (Soz.) 24 944, Dr. Crüger (Vpt.)

Göttingen-Münden. Mey (Soz.) 7986, Jckler (natl.) 7138,
v. Olenhuſen (Welfe) 6236, Henkel (Wirtſch. Vgg.) 2940, zer-
ſplittert 5. Stichwahl: gewählt Jckler (natl.) 10 479, Mey
Soz.) 10 008.

auen. Jäckel (Soz.) 20857, Günther (Vpt.) 11 859, Grafe
(natl.) 10 070, zerſplittert 14. Stichwahl: gewählt Jäckel
(Soz.) 23 800, Günther (Vpt.) 20 900.

Kaiſerslautern. Hoffmann (Soz.) 11 306, Dr. Roeſicke (Bund
der Landwirte) 9770, Hummel Vpt.) 2401, zerſplittert 5.
Stichwahl: gewählt Hoffmann (Soz.) 14632, Roeſicke (Bund
der Landwirte) 11 100.

VeſigheimHeilbronn. Feuerſtein (Soz.) 12 429, Wolff (konſ.)
10 778, Naumann (Vpt.) 10687, zerſplittert 5. Stichwahl:
gewählt Feuerſtein (Soz.) 18 164, Wolff (konſ.) 14802.

CalwNagold. Schweickhardt (Vpt.) 7626, Steinmayer (Soz.)
6254, Keppler (konſ.) 6165, Gröber (Zentr.) 28, zerſplittert 28.
c wahi: gewählt Schweickhardt (Vpt.) 11 279, Steinmayer
6

BöblingenLeonberg. Sperka (Soz.) 8966, Keinath (natl.)
6657, Roth (Wirtſch. Vag.) 5882, zerſplittert 8. Stichwahl:
gewählt Keinath (natl.) 11 970, Sperka (Soz.) 10 0809.

ReutlingenTübingen. Payer (Vpt.) 12055, Schlicke (Soz.)
7234, Erzberger (Zentr.) 8682, Krug (konſ.) 1676, zerſplittert 8.
r wahr gewählt v. Payer (Vpt.) 13 344, Schlicke (Soz.)

GmündGöppingen. Lindemann (Soz.) 11 983, Gunßer (Vpt.)
9445, Lang (konſ.) T777, zerſplittert 18. Stichwahl: gewählt
Gunßer (Vpt.) 18 644, Lindemann (Soz.) 12 987.

DarmſtadtGroßgerau. Dr. Queſſel (Soz.) 18 326, Dr. Oſann
(natl.) 11 170, Dr. Strecker (Vpt.) 7268, zerſplittert 11. Stich-

gewählt Dr. Queſſel (Soz.) 21561, Dr. Oſann (natl.)

HöchſtHomburg v. d. H. Brühne (Sog.) 21 279, Jtſchert (Ztr.)
9786, Küſter (natl.) 6434, Goll (Vpt.) 6072, Lücke (Bündler) 1474,

rſplittert 18. Stichwahl: gewählt Brühne (Soz.) 23 027,S (Zentr.) 16 407.
Metz. Laſolgne (unabh. Lothr.) 11 6382, Dr. Weill (Soz.)

11 102, Weißmann (Vpt.) 7318, zerſplittert 44. Stichwahl
Dr. Weill (Soz.) 17 000 gegen Laſolgne unabh. Lothr.)

Bitterfeld Delitzſch. Raute (Soz.) 12020, Bauermeiſter
(Rpt.) 10 069, Tſchanter (Vpt.) 6670, Chociſgewski (Pole) 881,
Bafſermann (natl.) 29, zerſplittert 45. Stichwahl: gewählt
Raute (Soz.) 16 264 gegen Bauermeiſter (Rechtsp.) 18 684.
OſcherslebenHalberſtadt. Brandes (Soz.) 17373, Rimpau
(natl.) 12654, Hörnecke (konſ.) 6183, zerſplittert 22. Stich-
wahl: gewählt Brandes (Soz.) 18 784 gegen RNatl. 18 246.

Ferichew I u. II. Haupt (Soz.) 11 992, v. Byern (konſ.) 9870,
Merten (Vpt.) 8291, zerſplittert 28. Stichwahl: gewählt
Haupt (Soz.) 15 263 gegen Konſ. 15 256.

Wolmirſtedt-Neuhaldensleben. Nitſch (Soz.) 10 911, Schiffer
(natl.) 5639, Stroſſer (konſ.) 4880, Rahardt (Rpt.) 4162, zer-
ſplittert 10. Stichwahl: gewählt Schiffer (natl.) 13 775 gegen
Nitſch (Soz.) 12 471.

Mühlhauſen-Langenſalza. Arnſtadt (konf.) 1978, Lewin
c 6604, Schäfer (Soz.) 8286, zerſplittert 20. Stichwahl:
gen ählt Arnſtadt (konſ.) 15 273 gegen Schäfer (Soz.) 11 179.

SachſenAltendurg. Käppler (Soz.) 21 422, Schmidt (Rfp.)
13 085, Dr. Peipelmann (Vpt.) 9273, Chociſgewski (Pole) 70,
zerſplittert 8. Stichwahl: gewählt Käppler (Soz.) 24 963
gegen Schmidt (Rfp.) 18 506.

warzburg-Sondershauſen. Dr. Roſenfeld (Soz.) 8012,
Dr. Bärwinkel (natl.) 6292, Keil (Wirtſch. Vgg.) 3568, zer-
ſplittert 8. Stichwahl gewählt Dr. Bärwinkel (natl.) 9886
gegen Roſenfeld (Soz.) 8524.

Schaumburg- Lippe. Gärtner (Soz.) 3413, Krömer (Vpt.)
2707, Brunſtermann (Rfp.) 25883, Knapp (Chrichl.-Soz.) 766,
zerſpliitert 6. Stichwahl: gewählt Krömer (Vpt.) 5041 gegen
Gärtner (Soz.) 3991.

Oldenburg -Lübeck-Birkenfeld. Stelling (Soz.) 10836, Ahl
horn (Vpt.) 0805, Dt. Stöber (natl.) 7919, Dr. Dahlern u
1678, zerſplittert B. gewählt Ahlhorn (Vpt.)
14 726 ge Stelling (Sosg.) 111Varel Fever, Hug (Sech 18013, Träger (Vpt.) 12204.
Strude (natl.) 4885, zerſplittert 40. Stichwahl: gewählt
Träger 17688 gegen Hug (Soz.) 13 915.

Bernburg Ballenſtedt. Bender (Soz.) 16015, VBaumecker
(natl.) 9006, Dr. Jrmer (konſ.) 6175, Dr. Breitſcheid (Dem.
Vgg.) 2878, zerſplittert 89. Stichwahl: gewählt Bender

18 521 gegen Baumecker (natl.) 16 029.

Ansba Hu el (konſ.) 6724, Hierl (Soz.)6655, Quidde (Vpt.) 6881, zerſplittert 11. Stichwahl gewählt
Hier (Soz.) 11 000 gegen Konſ. 9000o.

Baireuth. Hugel (Soz.) 10953, Winſauer (natl.) 6012,
Brendel (Bauernb.) 5721, zerſplittert 21. Stichwahl: ge-
wählt Hugel (Soz.) gegen Winſauer (natl.) 7027.

Worms. Freiherr Heyl zu Hernsheim (natl.) 11 325. Engel-
mann (Soz.) 6644, Uebel (Ztr.) 6348, Becker (Vpt.) 30959, zer-
ſplittert 2. Stichwahl: gewählt Freiherr v. Heyl zu Herns
heim (natl.) 17 7386 gegen Engelmann (Soz.) 9002.

Bingen-Alzey. Dr. Beder (natl.) 10 848, Korell (Vpt.) 0872,
Adelung (Soz.) 2315, zerſplittert 8. Stichwahl: gewählt
Korell (Vpt.) 12 010 gegen Natl. 12 000.

Erbach-Bensheim. Haſenzahl (Sog.) 8526, Rippel (Wirtſch.
Vag.) 4588, Scior (natl.) 4371, Dr. Sauer (Vpt.) 8621, zer-
ſplittert 21. Stichwahl gewählt Haſenzahl (Soz.) 11 600
gegen Rippel (Wirtſch. Vgg.) 80900.

Gießen-Grünberg. Dr. Werner (Wirtſch. Vgg.) 9784, Beck-
mann (Soz.) 7948, Erkelenz (Vpt.) 6969, zerſplittert 11.
Stichwahl: gewählt Dr. Werner (Wirtſch. Vgg.) 13 182 gegen
Beckmann (Soz.) 11 888.

Rügen-Franzburg. Frhr. v. Maltzan (konſ.) 10 244, Hehn
(Vpt.) 7389, Katzenſtein (Soz.) 5908, zerſplittert 6. Stichw.:
gewählt Heyn (Vpt.) 12814 gegen Konſ. 11 112.

Oberbarnim. Bruns (Soz.) 8571, Hubrich (Vpt.) 6184, Bre
dereck (konſ.) 5651, zerſplittert 16. Stichwahl: gewählt
Hubrich (Vpt.) 9798 gegen Bruns (Soz.) 8970.

Stadtkreis Danzig. Weinhauſen (Vpt.) 9418, Marckwald
ESoz.) 8088, Dentler (konſ.) 7121, Kupezinski (Pole) 408,
Schümmer (Ztr.) 81, zerſplittert 15. Stichwahl: gewählt
Weinhauſen (Vpt.) 18 578 gegen Marckwald (Soz.) 10 735.

Tondern-Huſum. Dr. Schifferer (natl.) 7928, Dr. Blanck
(Vpt.) 6878, Jeſſen (Bdl.) 2219, Brecour (Soz.) 2140, Jeſſen
(Däne) 1885, zerſplittert 5. Stichwahl: gewählt Dr. Blanck
(Vpt.) 11 986 gegen Natl. 10 863.

G
NRNeugewählte Sozialdemokraten.

Bitterfeld Delitzſch Raute
Jerichow Haupt
Halberſtadt Brandes
Weimar Baudert
Jena LeutertDarmſtadt Dr. Quefſel
Kaiſerslanutern Huffmann
Plauen i. V. Jäckel
BreslauOſt Bauer
Köln HofrichterColmar Peirotes
Frankfurt a. M. Dr. Quarck
Deſſau HeineBernburg BenderBaireuth Hugel
Kottbus GiebelAnsbach HierlGörlitz TaubadelHildesheim Rauch
Altenburg Käppler
Hagen KönigMetz Dr. WeillStraßburg-Land Fuchs
BensheimErbach Hafenzahl
Heilbronn Feuerſtein
Homburg-Höchſt Brühne
Einbeck-Northeim Deichmann.

Gifhorn-Peine. Schneider (Soz.) 11280, Meyer (natl.)
11 048, Frhr. v. Hodenberg (Welfe) 7287, Gottſchalk (konſ.) 5057,
zerſplittert 28. Stichwahl: gewählt Meyer (natl.) 18 018
gegen Schneider (Soz.) 14684.

Goslar-Zellerfeld. Leinert (Soz.) 9924, Goetting (natl.)
6942, Koelle (Wirtſch. Vgg.) 4347, Kohlbrandt (Welfe) 1364,
Bierwirth (Vpt.) 723. Stichwahl: gewählt Goetting (natl.)
11 842 gegen Leinert 11 543.

Kattowitz-Zabrze. Soſinski (Pole) 17918, Biniszkiewicz
(Soz.) 14 904, Goebel (Ztr.) 11 358, Williger (natl.) 9415, Sachs
(natl.) 5755, zerſplittert 9. Stichwahl: gewählt Soſinski
(Pole) 17 000 gegen Biniszkiewicz )Soz.) 12 500.

Frauſtadt-Liſſa. Löhning (Vpt.) 6115, Graf v. Oppersdorff
(Z.) 3087, v. Ponikiewski (Pole) 2781, Grunow (Soz.) 346, zer
ſplittert 5. Stichwahl: gewählt Graf v. Oppersdorf (Ztr.)
3942 gegen Fortſchritt 38655.

JenaNeuſtadt. Leutert (Soz.) 12697, Schauer (konſ.) 6620,
Vershofen (Vpt.) 5406, Thümmel (natl.) 4523, zerſplittert 7.
Stichwahl: gewählt Leutert (Soz.) 15 813 gegen Schauer (konſ.)
13 618.

Kolmar. Dr. Hagy (Elſ. Ztr.) 8033, Peirotes (Soz.) 6120,
Gilg (lib.) 4220, zerſplittert 36. Stichwahl: gewählt Peirotes
(Soz.) 9865 gegen Elſäſſer 8750.

Eßlingen-Kirchheim. Schlegel (Soz.) 15 4783, Liſt (natl.)
9906, Hiller (konſ.) 6000, Gröber (Ztr.) 648, zerſplittert 85.
Stichwahl: gewählt Liſt (natl.) 16 371 gegen Schlegel 16 327.

Freudenſtadt-Oberndorf. Lieſching (Vpt.) 7629, Nubling
(konſ.) 7028, Kowald (Soz.) 6187, zerſplittert 19. Stichwahl
gewählt Lieſching (Vpt.) 12 878 gegen Nübling (konſ.) 7372.

Backnang- Hall. Vogt (Wirtſch. Vgg.) 9658, Schock (Vpt.) 6408,

Erlenbuſch (Soz.) 4808, zerſplittert 10. Stichwahl:
gewählt Vogt (Wirtſch. Vgg.) 11 915 gegen Schock (Vpt.) 10 776.

Memel-Heydekrug. Schwabach (natl.) 8750, Streckies (Lit.)
6808, Mertins (Soz.) 3888, zerſplittert 14. Stichwahl: ge
wählt Schwabach (natl.) 11008 gegen Streckies (konſ., Lit.)
7981

Landkreis Danzig. Gehl (Soz.) 5272, Dörktſen (Rpt.) 4700,
Schümmer (Ztr.) 4377, dtmänn (Vpt.) 3697, v. Kupezhynski
(Pole) 1012, Dentler (Mattelſt.-Pt.) 34, Marckwald (Soz.) 38,
Dunajski (Pole) 28, zerſplittert 48. Stichwahl: gewählt
Dörkſen (Reichsp.) 10 508 gegen Gehl (Soz.) 7594.

Graudenz-Strasburg. Sieg (natl.) 18 441, v. Donimirski
(Pole) 12 117, Wierzorkowski (Soz.) 1487, Schmidt (b. k. F.)
712, Spahn (Ztr.) 145, zerſplittert 11. Stichwähl: ählt
Sieg (natl.) 15 416 gegen b. Donimirski (Pole) 18 06

Greifswald-Grimmen. Langemak (konſ.) 8129, Gothein (Vp.)
6093, Hanke (Soz.) 4227, Ollmann (natl.) 1062, zerſplittert 5.

Stichwahl: gewählt Gathein (Bpt.

rer

Czarnikau-Kolmar i. Pr. Ritter (konſ.) 12 148, Graf Bninski
(Pole) 7052, Ehrenberg (natl.) 5184, Schulze (Soz.) 2754, zer-
ſplittert 36. Stichwahl: gewählt Ritter (konſ.).

Arnswalde-Friedeberg. v. Schuckmann (konſ.) 5728, Bruhn
(Diſch. Rfp.) 4794, Brückner (Soz.) 4496, Pönsgen (natl.) 2798,
gerſplittert 18. Stichwahl: gewählt Bruhn (Dtſch. Rfp.).

Groß-Strelitz-Koſel. Glowatzki (Zentr.) 98837, Wajda (Pole)
9252, Bialdyga (Soz.) 1247, Träger (Vpt.) 171, zerſplittert 27.

Stichwahl: gewählt Glowatzki (Ztr.).
SchlochauFlatow. Baron Knigge (konſ.) 8081, Sawatzki (3.)

4644, Harte (natl.) 4808, Sedlatzek (Rfp.) 1162, Broswitz (Soz.)
805, Pellowski (Pole) 5370, zerſplittert 7. Stichw.: gewählt
Frhr. v. Knigge 15 067 gegen Pellowski (Pole) 8016.

Kreuzburg-Rotenberg. Meyer (konſ.) 7015, Kutſchka (Pole)
5657, Wellmann (natl.) 2586, Schliſch (Soz.) 344. Stichw.:
gewählt Meyer (konſ.) 9187. gegen Kutſchka (Pole) 6551.

BeuthenTarnowitz. Dombek (Pole) 20671, Bitta (Zentr.)
12 957, Hörſing (Soz.) 11 534, Hartmann (natl.) 10 176, zer
ſplittert 10. Stichw.: gewählt Dombek (Pole).

Görlitz-Lauban. Taubadel (Soz.) 20 498, Dr. Mugdan (Vpt.)
18 901, Reimer (konſ.) 7615, zerſplittert 6. Stichw.: gewählt
Taubadel (Soz.) 22 629 gegen Mugdan (Fortſchr. Vpt.) 18 246.

Einbeck-Northeim. Deichmann (Soz.) 8226, Machens (natl.)
6178, Kiel (b. k. F.) 5982, zerſplittert 8. Stichw.: gewählt
Deichmann (Soz.)

Neuſtadt a. R.-Nienburg. Frhr. v. Scheele (Welfe) 8085, Dr.
Arning (natl.) 7740, Behle (Soz.) 6269, Weidenhöfer (Rp.) 4897,
zerſplittert 8. Stichw.: gewählt Frhr. v. Scheele (Welfe)
13 602 gegen Arning (natl.) 11023.

Uelzen-Lüchow. Duſche (natl.) 7829, v. Meding (Welfe) 7573,v. d. Wenſe (Rp.) 5018, Fiſcher (Soz.) 2974, Meier (Wirtſch.

c 1741, zerſplittert 15. Stichw.: gewählt v. Meding
elfe).

Lüneburg-Winſen. Frhr. v. Wangenheim (Welfe) 8030, Dam
man (natl.) 7598, Krauſe (Soz.) 6942, Schumacher (Wirtſch.
Vgg.) 5787, zerſplittert 9. Stichw.: gewählt v. Wangenheim
14 271 gegen Damman (natl.) 12 538.

Ditmarſchen-Steinburg. Müller (Soz.) 12 180, Hoff (Vpt.)
11 092, Dr. Goerck (natl.) 8367, v. Levetzow (Wirtſch. Vgg.) 410,
zerſplittert 12. Stichwahl: gewählt Hoff (Vpt.).

Deſſau-Zerbſt. Heine (Soz.) 15 450, North (natl.) 8489, Dr.
Preuß (Vpt.) 8415, Lüdemann (Dem. Vgg.) 1786, zerſplittert 8.

Stichw. gewählt Heine (Sogz.).
Weimar- Apolda. Baudert (Soz.) 14 250, Enders (Vpt.) 7664,

Graef (Wirtſch. Vgg.) 7503, zerſplittert 3. Stichw.: gewählt
Baudert (Soz.) 15 605 gegen Enders (Vpt.) 13 650.

Eiſenach-Dermbach. Leber (Soz.) 10 623, Marquart (natl.)
6421, Kaiſer (Wirtſch. Vgg.) 6089. Stichwahl: gewählt Mar-
quart (natl.) 12 281 gegen Leber (Soz.) 10 999.

Waldeck. Vietmeyer (Wirtſch. Vgg.) 4403, Nuſchke (Vpt.) 3687,
Varnhagen (natl.) 2037, Weddig (Soz.) 1600, zerſplittert 4.
Stichwahl: gewählt Vietmeyer (Wirtſch. Vgg.) 6192 gegen
Nuſchke (Fortſchr. Vpt.) 6046.
Frankfurt a. M. Dr. Quarck (Soz.) 85 686, Oeſer (Ppt.)

31 806, Schwarz (Zentr.) 5708, Behrens (Chr.Soz.) 1289, zer
ſplittert 8. Stichw.: gewählt Dr. Quarck (Soz.) 39 600 gegen
Oeſer (Fortſchr. Vpt. 84 500.

Friedberg-Büdingen. Buſold (Soz.) 9289, Strack (natl.) 7878,
Leuchtgens (Vpt.) 2567, Schroeder (Zentr.) 2105, zerſplittert 16.

Stichw.: gewählt Strack (natl.) 11515 gegen Buſold (Soz.)
10 882.

Lauterbach-Alsfeld. Bindewald (Wirtſch. Vgg.) 6174, Heck
(natl.) 3214, Möbus (Vpt.) 2799, Vetter (Soz.) 8029, zerſplittert
7. Stichw.: gewählt Heck (natl.) 9394 gegen Bindewald (Ref.)
8153.

Landkreis Straßburg. Fuchs (Sozz.) 7926, Jaeger (b. k. F.)
7187, Urban (Lib.) 5591, zerſplittert 20. Stichw.: gewählt
Fuchs (Soz.) 11 565 gegen Jaeger (parteilos) 8466.

BolchenDiedenhofen. Dr. Medernach (Zentr.) 13 715, Windeck
(unabh. Lothr) 13 828, Becker (Soz.) 7286, zerſplittert 45.
Stichw.: gewählt Windeck (unabh. Lothr.) 17998 gegen Dr.
Medernach (Zentr.) 16 409.

Zabern. Dr. Hoeffel (Refp.) 7381, Roeſer (Hoſp. d. Vpt.)
5843, Schulenburg (Soz.) 3426, gzerſplittert. 44. Stichw. ge
wählt Roeſer (Vpt.) 9843 gegen Dr. Hoeffel (Rfp.) 8247.

Balingen-Rottweil. Haußmann (Vpt.) 11955, Mattutat
(Soz.) 8752, Bock (Zentr.) 8179, Bernecker (konſ.) 684, zerſplittert
9. Stichtw.: gewählt Haußmann (Fortſchr. Vpt.) 13 5600 gegen
Mattutat (Soz.) 10566.

Geislingen-Ulm. Hahnle (Vpt.) 10 329. Graf (konſ.) 10064,
Göhring (Sozz.) 9582, zerſplittert 11. Stichw.: gewählt Hähnle
(Fortſchr. Vpt.) 18 759 gegen Graf (konſ.) 11 974.

München J. Witti (Soz.) 11 594, Kerſchenſteiner (lib.) 10 940,
Lochbrunner (Ztr.) 4862, v. Spies (konſ.) 568, zerſplittert 36.
Stichwahl: gewählt Kerſchenſteiner (lib.) 18 458 gegen Witti
(Soz.) 12 996.

Rothenburg o. T. Hilpert (Bdl.) 7171, Kerſchbaum (Bbd.)
63575, Klampfer (Soz.) 2920, Münch (Vpt.) 2518, zerſplittert 14.

Stichwahl: gewählt Kirſchbaum (lib. Bbd.) 11670 gegen
den Konſ. Hilpert (Bayr. Bbd.) 8452.

Straubing. Schefbeck (Ztr.) 10 094, Laux (Bbd.) 8814, Auer
(Soz.) 1969. Stichwahl: gewählt Laux (Bbd.).

zu den Reichstags-Stichwuhlen.

Meldungen.
Ein konſervativer Sendling. Jn Jätſchau, Wahl

kreis Grünberg i. Schl., verſuchten die Konſervativen eine fort
ſchrittliche Wählerverſammlung, in der zur Wahl des Genoſſen
Davidſohn aufgefordert wurde, dadurch zu ſprengen, daß ſie
plötzlich ein Pferd in die Gaſtſtube brachten. Ob das der
Redner der Konſervativen ſein ſollte?

Wahlprot 5
Die Liberalen im 1. mecklenburger Wahlkreiſe Hagenow-Greves

mühlen werden gegen die Wahl des Konſervativen Pauli wegen
zahlreicher Unregelmäßigkeiten proteſtieren.

Ein nationalliberaler Lorbeerkranz zu vergeben.Der glänzende Sieg unſerer Partei in Dresden Lliſtedt iſt den

Nationalliberalen außerordentlich überraſchend gekommen; ſie
hatten beſtimmt auf den Sieg ihres Kandidaten gerechnet, und von
der Polizeibehörde ſchon di Erlaubnis zu einem uge durch
die Stadt erhalten. Ferner war ein Feſteſſen im
palaſt geplant. Anch ein Lorbeerkranz für
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ſchon beſtellt. Das Extrablatt des Dresdener Anzeigers beab
ſichtigte man mit einer ſchwarz-weißroten Umrandung heraus
zugeben. (Die Niederlage meldete man dann mit Trauerrand.)
Das Militär ſoll in den Kaſernen konſigniert und ein großes
Polizeiaufgebot geſtellt ſein, weil man befürchtete, im Falle einer
Niederlage des ſozialdemokratiſchen Kandidaten würden Unruhen

Aus der Provinz.
Nehmt Einſicht in die Gemeindewählerliſte,

die noch bis einſchließlich 30. Januar in den Gemeindebureaus
zu jedermanns Einſicht ausliegt.

Wer nicht in der Liſte eingetragen iſt, darf
nicht wählen. Es erhellt hieraus, daß die Einſichtnahme
in die Wählerliſte eine ſehr dringende Pflicht eines jeden
Wahlberechtigten iſt. Jſt jemand verhindert, ſich ſelbſt. davon
zu überzeugen, ob er in der Liſte ſteht, ſo wende er ſich ver
trauensvoll an einen im Orte bekannten Parteigenoſſen und
beauftrage dieſen nach Aushändigung einer Legitimation mit
der Einſichtnahme in die Liſte.

Wahlberechtigt iſt jeder ſelbſtändige Gemeindeangehörige,
welcher 1. Angehöriger des Deutſchen Reiches iſt; 2. die bür-
gerlichen Ehrenrechte beſitzt; 3. ſeit einem Jahre in dem Ge-
meindebezirk ſeinen Wohnſitz hat; 4. keine Armenunterſtützung
aus öffentlichen Mitteln empfängt; 5. die auf ihn entfallenden
Gemeindeabgaben bezahlt hat und außerdem a) entweder ein
Wohnhaus in dem Gemeindebezirk beſitzt oder b) von ſeinem
geſamten innerhalb des Gemeindebezirks belegenen Hausbeſitz
einen Jahresbeitrag von mindeſtens 3 Mark an Grund und
Gebäudeſteuer entrichtet, oder c) zur Staatseinkommenſteuer
veranlagt iſt oder zu den Gemeindeabgaben nach einem Jah-
reseinkommen von mehr als 660 Mark herangezogen wird.

Als ſelbſtändig wird nach vollendetem 24. Lebensjahre
jeder betrachtet, welcher einen eigenen Hausſtand hat. Cham-
bregarniſten ſind wahlberechtigt, Schlafburſchen iſt das Wahl
recht abgeſprochen worden.

Beſonders ſei darauf hingewieſen, daß man zur Ausübung
des Gemeindewahlrechts im Gegenſatz zu den Städten
nicht Preuße zu ſein braucht; es iſt erforderlich, daß man die
deutſche Reichsangehörigkeit beſitzt.

Wahlkreis Merſeburg-Querkfurt.
Zwiſchen den Schlachten.

Mit ungebrochenem Eifer müſſen unſere Genoſſen die Agi-
kation bis zum Stichwahltage fortſetzen. Es muß alles aufge
boten werden, damit auch der letzte proletariſche Wähler an die
Urne geht und ſeine Stimme dem einzigen zuverläſſigen Kan
„didaten, Redakteur Vollender gibt. Gilt es doch, genau wie bei
der Hauptwahl, einen ausgeſprochenen Agrarier niederzu-
ringen, der ſich von dem unterlegenen Junkerknecht nur durch
die vorgehängte volksfreundliche Maske unterſcheidet. Es bleibt

ſich völlig gleich, welcher von den beiden Gutsbeſitzern, ob der
konſervative oder der freiſinnige, ſich um die Stimmen der
Wähler müde bettelt. Agrarier bleibt Agrarier. Keiner kann
aus ſeiner Haut heraus. Die Verſprechungen, die man wäh-
rend des Wahlkampfes machte, ſind nichts anderes, als Leim-
ruten, mit denen man diejenigen fangen möchte, die nicht alle
werden. Die Jntereſſen, die der „fortſchrittliche“ Agrarier
Koch vertritt, können niemals die der Kleinhandwerker, Ge
werbetreibenden, oder gar der Arbeiter ſein. Es gilt deshalb,
alles aufzubieten, um auch dem Fortſchrittler den verdienten
Durchfall zu bereiten.

Jm Lager der Freiſinnigen iſt es jetzt, merkwürdigerweiſe
recht ruhig geworden, nur wird ununterbrochen zur Stärkung

der Kriegskaſſe aufgefordert, und tagtäglich ruft man Leute
herbei, die den arg ramponierten Freiſinn aus tiefſter Not er
retten ſollen. Man ſcheint ſich auf einen umfangreichen
Schlepperdienſt einrichten zu wollen, da das abhängige Be

lamten- und Kleinbürgertum nicht ſo „freiwillig“ zur Wahl-
urne geht, wie bei der öffentlichen Stadtverordnetenwahl. Hier
wutzt das Schwenken mit dem roten Lappen nichts, auch nicht
das Drohen mit der Hungerpeitſche. Auch die Beamten wiſſen,
daß der Freiſinn für ſie nichts weiter als leere Verſprechungen

'oder Bettelſuppen übrig hat. Herr Koch, der „Jnduſtriebauer“
aus Unterfarnſtedt, kann kein zuverläſſiger Vertreter des
kleinen Mannes und der Unterbeamten ſein, dafür iſt er zu
ſehr Agrarier. Er iſt mit den heutigen zerfahrenen Zuſtänden
im Reich einverſtanden, tritt mit Begeiſterung für die ufer-
loſen Rüſtungen zu Waſſer und zu Lande ein und die Folge
davon wird ſein: Neue Steuern, neue Laſten für die unteren
Volksſchichten. Um die Stadt Merſeburg wieder zu einer frei
ſinnigen „Hochburg“ zu machen, will man 50 Studenten aus
Halle kommen laſſen, die der „Reichsverband“ angeworben und
eigens für dieſe Tätigkeit „ausgebildet“ hat. Die Herren
Studenten ſollen die ſehr undankbare Arbeit übernehmen, für

welche ſich die Merſeburger Freiſinnsgrößen zu gut halten.
Für die arbeitende Bevölkerung kann es nur eins geben un-
ermüdliche Agitation, damit am 25. Januar unſer Genoſſe
Otto Pollender als Sieger durchs Ziel geht!

Beuchlitz. Die Genoſſen werden erſucht, am Donnerstag,
25. Januar, am Stichwahltage, pünktlich früh 8 Uhr in Ratt-
mannsdorf zu erſcheinen. Auch mögen diejenigen ſich melden, die
gaſt n chmittags kommen können. Genoſſen! Tue jeder ſeine

flicht

Kötſchau. Ein bedauerlicher Unglücksfall ereigneteſich am Montag vormittag auf der Straße von Schladebach nach
Kötſchau. Der Arbeiter Reiher und deſſen Frau aus Schladebach
wollten mittels Handwagen einen Sack Roggen nach Kötſchan
fahren. Unterwegs wurden ſie von einem Geſchirr überholt. Die
alten Leute hatten, ohne daß es der Geſchirrführer bemerkt hatte,
ihren Wagen angehängt. Das Geſchirr fuhr ſchnell, Reiher kam
zu Fall und wurde am Fahrband mehrere hundert Meter weit
fortgeſchleppt. Die Verletzungen des alten Mannes ſind ſo ſchwer,
daß er dem Merſeburger Krankenhaus zugeführt werden mußte.

Wehlitz. Gemeinderatswähler! Die Waählerliſten zur
Gemeinderatswahl liegen nur noch bis 30. Januar aus. Die
Wähler von Wehlitz, die die Liſte nicht ſelbſt nachſehen können,
mögen ſich beim Vorſitzenden melden, der das Notwendige beſorgen
wird. Wähler, ſichert euch das Wahlrecht!

Wahfſkreis Sangerhauſen Eckartsberga.
Stimmt den Nationalliberalen nieder!

Was wir lange vor der Hanptwahl vorausſagten, iſt jetzt ein
getreten. Die feindlichen konſervativ nationalliberal landbünd-
leriſchen Brüder, die ſich noch bis vor kurzem die größten Gemein-
heiten ſagten, ſind einander gerührt in die weiten Arme gefallen,
um den bedrohten Wahlkreis Sangerhanuſen- Eckartsberga nicht in
die Hände der ſtärkſten Partei gelangen zu laſſen. Nach langem
Schachern und Prachern iſt der Kuhhandel endlich geglückt.
Gegen die Sozialdemokratie mit vereinten
Kräftenl iſt der Schlachtruf. Bund der Landwirte, Deutſch
konſervative, Reichspartei, der nationalliberale Wahlausſchuß,
der abgeſägte Scherre, der Freiherr v. Bülow und andere
Größen fordern eindringlich zur Wahl des nationalliberalen
Hofbeſitzers Wamhoff auf. Beſonders ſchwer iſt ihnen der
Entſchluß nicht gefallen, da doch der nunmehrige „einzige bür-
gerliche Kandidat“ Fleiſch von ihrem Fleiſch, Agrarier von
reinſtem Waſſer iſt. Herr Wamhoff hat, um endlich wieder in
den Reichstag ſchlüpfen zu können, ſich mit Haut und Haaren
ſeinen hohen Gönnern vom ſchwarzblauen Block verſchrieben.
Er hat ſich ſchriftlich zur Anerkennung der bekannten Hehde-
brandtſchen Stichwahlparole verpflichten müſſen. Der Reichs
verband gibt als Wahlmacher den Segen dazu und das Ge-
ſchäft wäre perfekt wenn die Sozialdemokraten und die
ſchmählich betrogenen Fortſchrittler nicht wären.

Die letzteren haben bei der Hauptwahl für Wamhoff ge-
ſtimmt, weil ſie glaubten, damit einem wirklich Liberalen
ihr Vertrauen zu ſchenken. Nun hat man ſie ſchmählich ver
raten und verkauft, belogen und betrogen. Jm Namen des
Liberalismus legen die Schwarzblauen dem Volke die Laſten
auf. Mit Gott für König und Vaterland drücken ſich die
Schnapsbrenner und Groß induſtriellen vor dem Steuerzahlen.
Da werden ſich die liberalen Wähler doch ſagen: uns iſt in
dieſem Falle der Sozialdemokrat doch lieber. Und daß dem
ſo iſt, geht aus der Empörung hervor, die die betörten Fort-
ſchrittler ergriffen hat. Sie wollen auf keinen Fall am Don-
nerstag für den wortbrüchigen Wamhoff ſtimmen. Wenn ſie
das nur tun würden. Wer jetzt bei der Entſcheidung national
liberal wählt, handelt konſervativ, alſo volksfeindlich. Wollen
die Fortſchrittler den ſchwarzblauen Block nicht um einen
hörigen Knecht verſtärken, dann müſſen ſie am Donnerstag
ſozialdemokratiſch ſtimmen.

Die Freiſinnige Volkspartei und der Wahlverein
der Liberalen riefen in einem 1906 bei der Nachwahl im Kreiſe
Rinteln- Hofgeismar verbreiteten Wahlaufruf den Wählern
zu: „Wählt nicht den nationalliberalen Kan-
didaten! Vorbei ſind die Zeiten, wo die nationalliberalen
Abgeordneten liberal gedacht und gehandelt haben. Heute
iſt die nationalliberale Partei in den Parlamenten nicht libe-
ral, ſondern konſervativl“ Liberalel Handelt alſo
danach bei der Stichwahl!

Jn Aufrufen und Flugblättern ſtürzen ſich die National-
liberalen jetzt auf die Sozialdemokratie und verſuchen, die
indifferenten Wähler vor dieſer gefährlichen Partei graulich
zu machen. Da iſt es doch intereſſant, feſtzuſtellen, wie ein
nationalliberales Blatt, die Osnabrücker Zeitung, am 2. Fe
brugr 1904, wo Herr Wamhoff in Osnabrück gegen einen
Konſervativen in Stichwahl ſtand, über die Sozialdemokratie
urteilte. Die ſozialdemokratiſchen Stimmen gaben damals
den Ausſchlag. Damals ſchrieb das Blatt:

„Welchen Wert die Sozialdemokratie als Partei der
unabhängigen und unerſchrockenen Kritik beſitzt,
darüber iſt ſich niemand im Zweifel, und was ſpeziell ihre
Anregungen auf ſozialpolitiſchem Gebiet betrifft, ſo
müßte derjenige blind ſein, der nicht bemerkte, daß ſie be-
fruchtend nach mehr wie einer Seite hin gewirkt haben.
Noch auf vielen anderen Gebieten ſind die Liberalen in der
glücklichen Lage, den Beſtrebungen der Sozialdemokraten
nicht entgegentreten zu müſſen, und wer da Gelegenheit hat,
im Reichstage zuzuſehen, wie die Sozialdemokraten ſich um
Unterſtützung ihrer Anträge bei den Liberalen, und dieſe
umgekehrt bei den Sozialdemokraten bemühen, zu bemerken,
wie höflich und zuvorkommend die Unterhändler beider Par-
teien miteinander verkehren, der weiß auch, wie oft ſozial-
demokratiſche und liberale Abgeordnete bei der Abſtimmung
für ein und dieſelbe Sache eintreten.“

So hat das Organ des Herrn Wamhoff die Sozial
demokratie beurteilt. Kann es nach dem noch einem Zweifel
unterliegen, wie jeder wirklich liberale Wähler in der Stich-
wahl zu ſtimmen hat? Nein! Unbeſchadet aller ſonſtigen
Gegenſätze zur Sozialdemokratie muß jeder ehrliche Libe-
rale, erſt recht jeder Fortſchrittler alles daran ſetzen, Herrn
Wamhoff, den Helfershelfer der ſchwarzblauen
Reaktion zu Fall zu bringen! Nur die Wahl
des Sozialdemokraten Wicklein gibt dem Wähler die Sicher-
heit, daß neue Steuerraubzüge auf die Taſchen des armen
Volkes vermieden werden! Nieder mit dem Rück-
ſchritt! Alle Mann an die Wahlurne für

Max Wicklein.

Wahlkreis Delitzſch Bitterfeld.
Unſer der Sieg!

Der Reaktionäriſt gefallen! Nach hartem, zähem
Ringen iſt es endlich gelungen, über dem Wahlkreis Delitzſch
Bitterfeld das ſtolze Banner der Freiheit emporzuziehen! Das
iſt der Erfolg der am Montag bei außerordentlich ſtarker Wahl
beteiligung vor ſich gegangenen Stichwahl. Nach den letzten
Meldungen erhielt unſer Genoſſe Stadtverordneter Guſtav
Raute 16264, der Konſervative Bauermeiſter 13684
Stimmen. Mit einer Mehrheit von 2580 Stimmen hat unſer
Kandidat den alten, hartgeſottenen Reaktionär glatt zu Boden
geſtreckt, fo daß er jedenfalls für immer die Luſt verloren haben
dürfte, die Hand nach einem Reichstagsmandat auszuſtrecken.
Das amtliche Reſultat der Hauptwahl war folgendes: Raute
(Soz.) 12 920, Bauermeiſter (Reichsp.) 10069, Tſchanter
(Fortſchr. Volksp.) 6670, Chociszewski (Pole) 281, Baſſermann
(natl.) 29.

Die Nationalliberalen hatten ihre „Truppen“ zum größten
Teil bereits im erſten Treffen dem Reichsparteiler zur Ver
fügung geſtellt, ſo daß es die Tatſache feſtzuhalten gilt: Der
größere Teil der fortſchrittlichen Wähler iſt zu den Konſer-

vativen übergegangen, während nur der kleinere Teil es ernſt
nahm mit der Niederwerfung des ſchwarzblauen Blocks und für
unſeren Genoſſen ſtimmte. Die Wahlbeteiligung hat ſich gegen

über der Hauptwahl nicht gehoben. 7Der glänzende, volle Erfolg des geſtrigen Stichwahltages iſt
um ſo höher anzuſchlagen, als die Gegner kein Mittel, und
wenn es noch ſo gemein war, unverſucht ließen, um noch ein-
mal das Mandat zu retten. Das Schandern konnte einen
packen, wenn man am Tage vor der Stichwahl einen Blick in
die bürgerliche Preſſe werfen mußte. Wahllos, quallos wollte
jeder „Vaterlandsfreund“ einen Beitrag gegen den inneren
Feind, die Sozialdemokratie und den verwünſchten Raute,
liefern. Am „ſchönſten“ nimmt ſich die Sonntagsnummer der
Eilenburger Zeitung aus. Dieſes armſelige Blättchen müßte,
wenn es möglich wäre, einen Ehrenpreis auf ſeine „Unpartei-
lichkeit“ erhalten. Zwiſchen Jnſeraten von Schinken und Brot-
teig, Bockbier, Schwedenbiß ingen und ausgekämmten Damen
haaren mußte immer wieder und wieder der „olle ehrliche“
Bauermeiſter empfohlen werden. Ein angeblich Bohykottierter
ſagt in einem Jnſerat, er müßte mindeſtens einen „Pipps“
haben, wenn er einen Sozialdemokraten wählen wollte. Ein
Herr H., der ſicher auch keinen „Pipps“ haben will forderte
zum Bohkott der liberalen Wähler auf, die ver-
mutlich „weiße Stimmzettel“ abgeben wollten. Der kleine
Gemütsathlet meint in ſeiner albernen Drohung: nun, dann
können wir ja bei unſeren Einkäufen den Städten im Wahl-
kreiſe auch einmal ein Jahr lang fernbleiben und keinen „Be-
ſtellzettel' abgeben. Wir werden's ja erleben und uns danach
zu richten wiſſen. Was die „Pippsmänner“ den Sozialdemo-
kraten in dieſem Falle zu Unrecht ſo ſcharf verübeln, das wollen
ſie gegen die Liberalen cnwenden. Einige Terroriſten ſtreiften
den Nötigungs- und Erpreſſungsparagraphen: Sollte die Wahl
Bauermeiſters am 22. ungünſtig ausfallen, dann würden die
Konſervativen am 25. die Liberalen in Torgau-Liebenwerda
und Merſeburg-Querfurt hineinplumpſen laſſen. Das alles
wir haben natürlich ſelbſtverſtändlich nichts dagegen bringen
die reichstreuen Wähler Bauermeiſters fertig, über deren Wahl
aufrufe permanent die Worte prangten: „Das Vaterland über
die Partei!“

Auch die Landwirtsbündler, angebliche Veteranen, fingierte
Arbeiter, endlich Müller und Schulze forderten zur Wahl
Bauermeiſters auf. Nieder mit der Sozialdemokratie. Wie
Kraut und Rüben wurden in dem reichsverbändleriſchen
Heuchlerorgan der „nationale Ruf“, die „Entnationali-
ſierungsbeſtrebungen (ein neues Wort), das heilige Eigentum
und die heilige Ordnung zuſammengeworfen. Wie Kinder
ſpielzeug werfen die Patrioten im Kampfe gegen den Umſturz
alles bunt durcheinander. Alles um, für und mit Bauermeiſter
„liebte ſich durcheinander“. Und nun das Reſultat? Eine
ſchmähliche Niederlage des Reichsverbandes. DelitzſchBitter-
feld iſt „rot“. Stolz flattert über unſerm Wahlkreis unſer
Banner und verkündet ſtolz den Triumph der Freiheit über den
Zwang und Terror der Reaktionäre. Ein Bravo allen Mit-
kämpfern, die mutig mitgefochten haben!

Eilenburg. Vom Bahnbau nach Wurzen. Die Blätter
melden, daß ſich die ſächſiſche Regierung dem Bahnprojekt Eilen
burg--Wurzen, das nahe an die Lüptitzer Steinbrüche heranreicht
und etwa 4 Millionen Mark koſten ſoll, nicht unfreundlich gegen-
überſtellt, doch verlangt ſie die unentgeltliche Bereitſtellung des
Areals durch die Jntereſſenten.

Wahlkreis Wittenberg-Schweinitz.
Gift und Galle

ſpeit das konſervative Wittenberger Tageblatt über uns und die
Liberalen, ſeit die Stichwahlparole der Sozialdemokratie öffentlich
bekannt wurde. Ganze Seiten füllt das ſchwarzblaue Organ, um
den liberalen Wählern zu „beweiſen“, daß die Stichwahlbedingungen
der Sozialdemokratie ſie zu Heloten, zur Umſturzpartei degradieren
werden unſere Bedingungen ſollen ſogar verfaſſungswidrig ſein,
weil ſie die Abſtimmungsfreiheit der Abgeordneten einſchränken.
Eindringlichſt wird den Liberalen vorgeführt, wie die Sozial
demokratie die Arbeiter unter Umſtänden in der roheſten Art
terroriſiert. Weiter ſagt das Junkerblatt: „Ganz unmöglich ſollte
es ferner für einen bürgerlichen Abgeordneten ſein, ſich gerade
gegenüber der Sozialdemokratie „gegen ein wie immer geartetes
Ausnahmegeſetz“ zu verpflichten. Man braucht dabei noch
gar nicht einmal in erſter Linie an Ausnahmegeſetze
zur Bekämpfung revolutionärer Beſtrebungen zu
denken; die Sozialdemokratie bezeichnet ja jedes Geſetz, in
welchem Beſtimmungen enthalten ſind, die ihr nicht paſſen, als
ein „Ausnahmegeſetz gegen die Arbeiter“; und es kann auch auf
anderen Gebieten ſehr wohl die Notwendigkeit entſtehen, zu einem
„Ausnahmegeſetz“ zu greifen.“

So malt das Tageblatt das rote Geſpenſt an die Wand, um
möglichſt viel Liberale zu bewegen, von Dove abzuſpringen und
den Reaktionär Lettre zu wählen, den Mann, der ohne Zögern
bereit wäre, jedes wie immer geartete Ausnahmegeſetz gegen die
Arbeiter zu ſchaffen. Aber mag das Tageblatt noch ſo zetern,
mag es ſeinen ganzen Schmutzkübel gegen die Feinde des ſchwarz-
blauen Blocks ausſchütten, die ſozialdemokratiſche Wählerſchaft
unſeres Kreiſes erkennt deshalb umſo deutlicher ihre Pflicht:
den Reaktionär Lettre gründlich aufs Haupt zu
ſchlagen.

Wittenberg. Spotten ihrer ſelbſt und wiſſen nicht
wie. Die liberale Allgemeine Zeitung lieſt in einer längeren
Betrachtung über die Wahl den Konſervativen gehörig den Text,
weil dieſe ihnen die Abhaltung von Verſammlungen auf dem
Lande, wo die Junker dominieren, unmöglich machten durch Be
arbeitung der Wirte. Das Blatt tritt ſehr energiſch für gleiches
Recht ein und vergleicht unſern Wahlkreis mit Oſtelbien, welcher
Vergleich nicht ſo ganz unrecht iſt. Zum Schluß ſtellt es offen
die Frage an den konſervativen Kandidaten Lettre und deſſen
Vertrauensleute, ob ſie von dieſen Manipulationen Kenntnis
hätten und ſie in Zukunft unmöglich machen wollten. Die Zeitung
fordert die Vertrauensleute auf, eine Erklärung loszulaſſen, daß
kein Wirt durch Abhaltung einer Verſammlung, gleichviel welcher
Richtung, Schaden haben ſoll uſw. Das Auftrumpfen gegen das
Junkerblatt iſt ja ganz nett, aber die Allgemeine Zeitung ver-
St nur, daß wir dieſelben Klagen gegen die Bürgerlichen aller

chattierungen ſchon dutzendmal erheben mußten, daß auch die
Freiſinnigen und Nationalliberalen keinen Unterſchied machen.
Kein liberoler Wirt wagt es, uns ſeinen Saal zu geben, weil die
Bürgerſchaft ihn ſofort boykottiert. Und wo bleibt die Wort
freiheit in den liberalen Verſammlungen oder will man die
berüchtigten 10-MinutenReden als Redefreiheit darſtellen Wo

Peli kamGaramel-Schwarz-Bier,
nachgesüsst mit ff. Raffinade:.

Gehaltvolles, fast alkoholfreies Bier
von süssem GSeschmackl!

ZweiSpezialitäten!

Schwemme Brauerei,

mPelikam-in zill Garamsl Schwarz- Bier.nnd l e. Sehr schwer eingebrautes Bier, von äusserst
malzig volimundigem Geschmack.

Fast alkohoffrei!



wirr das greiche Recht fur alle in den kommunaien Körper-

n Stadtparlamenten, die man wohl verſprach, aber nicht
da ten, wo die Berückſichtigung berechtigter Arbeiterforderungen

hielt
Es bleibt eben dabei: die Bürgerlichen verſtehen zur Zeit der

Wahlen ſehr ſchön vom gleichen Recht, von der gegenſeitigen
Duldung und ähnlichen ſchönen Dingen zu ſchreiben, zu ver
wirklichen verſtehen ſie nichts, ſo daß der Arbeiterſchaft nur übrig
bleibt, durch eigene Kraft ſich ſelbſt zu helfen!

Seegrehuna. Die Maſern ſind hier bei den Kindern des
en Lehrers ausgebrochen, ſo daß die Schule bis auf weiteres

geſchloſſen werden mußte.

Rakith. Der Tod eines dreijährigen Kindes iſt auf
der Ziegelei durch Spielen mit einem Teſchin herbeigeführt wor-
den. Zwei Knaben im Alter von 12 und 3 Jahren ſpielten in
der Wohnung des Ziegeleimeiſters Grebe. Der ältere nahm ein
an der Wand hängendes, rn Teſchin und zielte im Scherz
auf den jüngeren, wobei der Schuß losging und jenen in den
t der Kleine, ein Enkel des
ofort tot.

Wahlkreis Torgau Liebenwerda.
Die eine reaktionäre Maſſe.

Wonneſtrahlend verkünden die bürgerlichen Blätter, daß die
rechtsſtehenden Parteien des Kreiſes Torgau Liebenwerda ihre
Wähler auffordern, bei der Stichwahl zwiſchen dem National-
liberalen Profeſſor Dr. Ortmann-Torgan und unſerm Genoſſen
Guſtav Menzel- Bitterfeld für den Nationalliberalen zu
ſtimmen. Jn gleichem Sinne habe ſich der ausgefallene Kan
didat der Wirtſchaftlichen Vereinigung ausgeſprochen. Nunmehr
haben auch die Vertrauensmänner des Allgemeinen patriotiſchen
Vereins im Kreiſe Liebenwerda zur Stichwahl Stellung ge-
nommen. Sie beſchloſſen, für Ortmann einzutreten und ſprechen
in ihrem Stichwahl-Aufruf die Erwartung aus, daß die National-
liberalen die Stichwahlhilfe, die ſie in anderen Wahlkreiſen den
rechtsſtehenden Parteien zugeſagt haben, auch wirklich leiſten, ins

beſondere auch in dem Wahlkreiſe Bitterfeld- Delitzſch die
Kandidatur der Reichspartei wirkſam unterſtützen.

So wäre der ganze Brei hübſch zurecht gerührt. Ohne die
Wähler um ihre Meinung zu befragen, wird ihnen einfach vor
geſchrieben, daß ſie für die völlig unbekannte, politiſche Null zu
ſtimmen haben. Daß man ſich auf nationalliberéäler Seite
obendrein eines groben Vertrauensbruchs ſchuldig macht, wird
den Wählern mit Abſicht verſchwiegen. Schön iſt das zwar nicht,
und ob es etwa national iſt, vermögen wir auch nicht zu ſagen.
Man verſchweigt der Wählerſchaft ferner die wichtige Tatſache,
daß Herr Ortmann nun nicht mehr der Kandidat der
Liberalen ſondern des oſtelbiſchen Junkertums und ein
getreuer Fridolin des ſchwarzblauen Blocks iſt. Herr Ortmann
hat, wollte er auf die Stimmen der Konſervativen rechnen, ſich
vollſtändig den konſervativen Stichwahlbedingungen unter-
werfen, in das Joch der Großagrarier kriechen müſſen. Er
mußte ſich verpflichten, für lückenloſen Zollſchutz und für Aus
nahmegeſetze gegen die Sozialdemokraten einzutreten.

Sind die mit den Nationalliberalen verbündeten Fortſchritt-
ler damit einverſtanden und wollen ſie einen willigen Haus
knecht des Junkertums ihre Hilfe angedeihen laſſen Als wirlk-
liche Liberale können ſie jetzt, nachdem man ſie treulds ver-
raten und verkaufte, keinesfalls für den verkappten Konſer-
vativen ſtimmen. Das Banner der Volksfreiheit wird jetzt nur
noch hochgehalten von der Sozialdemokratie und ihrem Kandi-
daten Guſtav Menzel. Zu allem Ueberfluß haben ſich die
vereinigten Reaktionäre auch noch der von einer Niederlage zur
andern eilenden Reichsräubergeſchichtenerfinder- Geſellſchaft an
den Hals geworfen. Ganze Waggonladungen der bekannten
übelduftenden Produkte werden über den Wahlkreis ge-
ſchwemmt, das untrüglichſte Zeichen dafür, wie hundsmiſerabel
es um die Sache der ſchwarzblauen Reaktionäre ſteht. Des ſind
wir gen. am 25. Januar, am Tage der Stichwahl, wird die
Arbeiterſche. und jeder anſtändig denkende Mann jener Ver-
leumderkolonne die Quittung geben. Da wird man richten
über diejenige Partei, welche ſich eine derartige Geſellſchaft als
Helfershelfer engagiert hat, darum, Arbeiter und alle freiheit-
lich geſinnten Männer, ſorgt dafür, daß ihr euch befreit aus
dem Joch dieſer „Volksbeglücker“. Die Parole heißt am
Donnerstag, den 25. Januar: Jetzt hat das Volk das Wort.

Gewählt wird nur Guſtav Menzel, Bitterfeld!

Elſterwerda. Zur Stichwahl. Diejenigen Parteigenoſſen,
die am Donnerstag, den 25. Januax, am Stichwahltage, die Orte
g feld und Gröden beſetzen wollen, haben ſich früh 7 Uhr im

aſthaus zur Sonne zu melden. Die Orte Ketſchka, Krauſchütz,
Kahla, Elſterwerda früh 9 Uhr. Parteigenoſſen, ſeid alle zur
Stelle, damit wir den Sieg erringen.

rig Auf zur Stichwahl! Am Donnerstag findet in
unſerem Kreiſe die endgültige Entſcheidung ſtatt. icht eines
jeden Arbeiters iſt es, am Donnerstag nochmals mit einem auf
Genoſſen Menzel lautenden Stimmzettel an die Urne zu treten.
Keiner darf zu Hauſe bleiben. Bei der Stichwahl im Jahre 1907
wurden für Genoſſen Fleißner ein unſerem Orte 20 Stimmen
weniger abgegeben dies darf unbedingt nicht wieder vorkommen.
Auch haben bei der Hauptwahl einige Parteigenoſſen ihr Wahl-
recht nicht ausgeübt. Gehe ein jeder ſo zeitig wie möglich zur
Urne, damit wir unſerem Genoſſen Menzel zum Siege verhelfen.

Naundorf. Reichstagswähler! Nächſten Mittwoch, am
letzten Tage vor der Stichwahl, findet hier eine öffentliche Wähler-
verſammlnung ſtatt, in welcher der Landtagsabgeordnete Sinder-
mann- Dresden ſprechen wird.

Fichtenberg bei Mühlberg. Frauenverſammlung. Ge-
noſfin Sperling-Halle ſpricht nächſten Mittwoch hier in einer

und Wählerverſammlung. Alle Wähler und deren Frauen
eien beſonders auf dieſe Verſammlung hingewieſen. Die Ver-

ſammlung beginnt pünktlich “28 Uhr.

Ziegeleimeiſters war
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Halle und Saalkreis.
Halle a. S., den 23. Jannar 1912.

Aus der Stadtverordnetenverſammlung.
Lange ſaß man geſtern beiſammen. Bis nach 8 Uhr. Jeder

wunderte ſich über die langen Reden, erklärte ſie für zwecklos
und überflüſſig, aber ſie mußten ertragen werden. Die Jahr-
markts-Frage war es namentlich, die die Gemüter ſonderbarer-
weiſe ſtundenlang beſchäftigte. Zunächſt wurde aber nach
Eröffnung der Sitzung hübſch gründlich und bedächtig eine For-
malität erledigt. Eine Veränderung des Vorſtandes der Stadt
verordneten Verſammlung wurde vom Vorſtand in der Weiſe
vorgeſchlagen, daß der Schriftführer in Behinderungsfällen der
beiden Vorſteher zeitweiſe den Vorſitz vollberechtigt übernehmen
ſoll. Der Antrag wurde angenommen und nach dem Vorſchlag
des Gen. Emmer zugeſagt, daß über die neuen Befugniſſe des
Schriftführers ein gedruckter Nachtrag der Geſchäftsordnung an-
fertigt werden ſoll.

Dann ging es an die Debatte über die Frage der Verpachtung
oder der

Uebernahme der Marktſtandsgelder in eigene Regie.
Die Stadtverordnetenverſammlung ſoll dem zuſtimmen, daß

das Recht zur Erhebung von Marktſtandsgeld auf den hieſigen
Wochen-, Kram- und Viehmärkten vom 1. Oktober 1912 bis
30. September 1915 für den jährlichen Pachtzins von 33 600 Mk.
an den bisherigen Pächter, Bautechniker Theodor Franke hier,
verpachtet wird. Bisher wurde ein Pachtzins von 32 000 Mk.
jährlich gezahlt.

Stadtv. Döhler trat als Referent des Ausſchuſſes in längeren
Ausführungen für die Verpachtung ein. Jm folgte Dr. Rive
mit einer langen Rede für die Verpachtung, wobei er auch aus
führlich die Verlegung des Marktes beſprach. Der Ober
bürgermeiſter erklärte, daß die mißlichen Nebenerſchei
nungen des Marktes auf dem Roßplatz ſehr erheblich ſeien. Zu-
nächſt ſchon die Nähe des Friedhofs und dann die geringen Ein
nahmen, die der Roßplatz bringt. Der Platz ſei etwa eine
Million Mark wert, bringe aber nur 10 000 Mk. ein. Er meinte
dazu fortfahrend: Das iſt eine ſehr unzulängliche Verzinſung.
Wohin aber ſollen wir den Jahrmarkt verlegen? Wir haben
vor 20 Jahren den Grunebergſchen Acker gekauft, aber wir
können ihn nicht als Jahrmarktplatz gebrauchen, da das Terrain
bergbaulich abgebaut iſt, und zwar im Raubbau. Bei ſchweren
Wolkenbrüchen bildeten ſich in den letzten Jahren ſechs Meter
breite und ſechs Meter tiefe Löcher. Auf dieſen Plaß iſt alſo
bei der Verlegung nicht zu rechnen. Aber in letzter Zeit iſt es
möglich geweſen, einen Platz zu finden, der vielleicht als Jahr
marktsplatz benutzt werden kann. Jm Ausſchuß iſt bei Be-
handlung der Sache auch die Frage aufgetaucht: Hat der
Jahrmarkt überhaupt noch einen Zweck? Wirt-
ſchaftlich haben ſich die Jahrmärkte überlebt; ſie gehören einer
hinter uns liegenden Zeit an. Gewiß profitieren eine Anzahl
Geſchäftsleute in der Stadt von dem Verkehr an den Jahr-
marktstagen, aber andere haben wieder Nachteil. Alſo wirt-
ſchaftlich gleicht ſich Vorteil und Nachteil wohl aus. Aber die
Jahrmärkte wurzeln in der Volksſeele, ſie verkörpern mit ihren
Vergnügungen ein Stück alten Volkslebens, von dem man ſich
nicht trennen mag. Darum wird der Magiſtrat für die Bei-
behaltung der Jahrmärkte eintreten.

Stadtv. Herzfeld meinte, die Jahrmärkte haben eine
eminente wirtſchaftliche Bedeutung, die Viehmärkte ſowohl wie
die Jahrmärkte, denn ſie bringen Waren, die ſonſt hier nicht
zu haben ſind. Die Jahrmärkte müſſen unbedingt erhalten
bleiben. Die Bedenken hinſichtlich des Grunebergſchen Ackers
können nicht ſo ſchwer wiegen, denn dort baut man ja ſchon feſte
Häuſer, z. B. neben dem Tieraſyl. Redner beantragte, auf ein
Jahr die Marktſtandsgelder zu verpachten und die Erhebung
des Standgeldes für den Jahrmarktin eigene
Regie zu nehmen.

Stadtv. Em mer hielt ſeinen alten Antrag, die ganze Markt-
ſtandsgelderhebung in Regie zu übernehmen, aufrecht. Er wies
eingehend nach, daß der Magiſtrat Zeit genug habe, um einen
Erſatz für den Roßplatz zu finden. Der kommende September-
markt werde noch von dem jetzigen Pächter verwaltet. Der
Magiſtrat habe alſo 134 Jahr Zeit bis zum nächſten Markt, um
einen anderen Platz einzurichten. Die in Ausſicht genommenen
Aecker an der Deſſauer Straße eigneten ſich ſehr gut dazu. Ge-
noſſe Emmer erſuchte dringend, den Einnahmeverdienſt nicht
wieder einem Pächter zu überlaſſen, ſondern in eigene
Regie zu übernehmen.

Der Oberbürgermeiſter ſuchte nochmals ausführlich
darzulegen, daß zur Uebernahme der Gelderhebung in eigene
Regie erſt dann Zeit ſei, wenn man den Markt verlegt habe.

Stadtv. Borges wandte ſich im Sinne Herzfelds und
Emmers gegen dieſe Riveſchen Auseinanderſetzungen. Als frei-
williger Magiſtratsaſſeſſor trat der Erſtklaſſige Höſchele
dafür ein, daß dem Magiſtrat nach drei Jahren Zeit gewährt
werde, einen neuen Markt zu ſuchen, und dann erſt die eigene
Regie für die Marktſtandsgelderhebung durchzuführen.

Nach längerer Diskuſſion wurden wirklich alle Stadt-
verordnetenanträe abgelehnt und nach dem Wunſch
des Magiſtrats beſchloſſen. Die Mehrheit hat damit dem
Herrn Francke wieder einen ſchönen Verdienſt zugeſchoben.

So ging es her, als es ſich um die Jntereſſen eines einzelnen
gegenüber der Stadt handelte; ganz anders aber als bald
darauf Arbeiterwünſche zur Sprache kamen. Da war kaum
Zeit zu einer ganz kurzen unbeſtimmten Erklärung. Als
nämlich der Etat der Gas- und Waſſerwerke zur

Magiſtratsvorlage dringlich.

Beratung ram, bot ſich unſeren Genoſſen die Gelegenheit einmal
wieder an

die verſprochene Erhöhnng der Arbeiterlöhne

zu erinnern. Stadtv. Oſterburg bemängelte, daß für Ar-
beiterlöhne nur wieder die Beträge des Vorjahres in den neuen
Etat eingeſetzt worden ſind. Dabei ſei vor Monaten bereits
eine Petition auf Lohnerhöhung für die ſtädtiſchen Arbeiter dem
Magiſtrat zur Berückſichtig ung überwieſen worden. Die
Arbeiter wundern ſich ſehr, daß noch immer nichts im Sinne,
der Petition getan ſei. Er frage deshalb an, wie weit die Zu-
lagenangelegenheit gediehen iſt, und wie es komme, daß für Ar-
beiterlöhne kein höherer Betrag als im Vorjahr angeſetzt iſt,
während z. B. ſogar Reiſekoſten um 600 Mk. im Etat erhöht ſind.
Weiter ſei intereſſant zu erfahren, ob die Aeußerung des
Oberbürgermeiſters noch zutreffe, daß die Stadtverordneten in
den Kuratorien immer wieder das ablehnen, was ſie in der
öffentlichen Sitzung hier angenommen haben. Es ſcheine ſo,
als ob dieſe bei der Beratung der Petitionen gemachte auf-
fällige Bemerkung bei den Stadtverordneten nichts gefruchtet
hätte. Wenn das der Fall wäre, müſſe man es im Jntereſſe der
Arbeiter lebhaft bedauern, denn was nützt ihnen dann die An-
nahme ihrer Petition zur Berückſichtigung.

Genoſſe Oſterburg ſtellte weiter noch die Anfrage, wie lange
das Gaswerk an der Krauſenſtraße noch im Betriebe bleibe und
wann der Austauſch des Geländes mit den Kliniken erfolgt.

Die Anfrage wegen der Arbeiterlöhne drohte in einer Dis-
kuſſion über den Koksverkauf der Gasanſtalt unterzugehen.
Als dann vom Genoſſen Em mer nochmals nachgefragt wurde,
war darob der Oberbürgermeiſter höchſt ungemütlich! Aber er
gab dann doch die Auskunft, daß der Lohnbetrag im Etat nicht
erhöht ſei, weil infolge techniſcher Verbeſſerungen eine kleinere
Arbeiterzahl beſchäftigt werde. Der Lohn werde in nächſter
Zeit für eine Reihe von Arbeitern erhöht.

Mit dieſer Erklärung läßt ſich ſo gut wie gar nichts an
fangen. Aber man hat es ja nicht nötig, Arbeitern gründliche
Auskunft zu geben. Dafür unterhielt man ſich ſehr aus-
führlich darüber, wie der Koks an die Abnehmer geliefert
werden ſoll. Das intereſſiert bürgerliche Herren viel mehr, wie
der Arbeiternotſtand.

Von Jntereſſe ſind noch die folgenden Vorlagen: Für das
Reform Real x iſt Gasbeleuchtung vorgeſehen, dieLehrſäle für 9 ſik und Chemie ſollen für Unterrichtszwecke mit

elektriſcher Energie ausgeſtattet werden. Hierzu ſind im
Koſtenanſchlag 10 000 M. vorgeſehen.

Von verſchiedenen Seiten, z. B. von der Ober Realſchule, der
höheren Mädchenſchule uſw. ſind Klagen über die Gasbeleuch-
tung, hauptſächlich über deren Unzulänglichkeit in den Zeichen
und Experimentierſälen, laut geworden und es wird darauf hin
gearbeitet, elektriſche Beleuchtung in ſämmtlichen Räumen
zu erhalten. Es emppfiehlt ſich daher, über die zweckmäßigſte
Art der Beleuchtung nochmals genaue 11 anzuſtellen,
um ſo mehr, da es ja nicht abzuleugnen iſt, daß die elektriſche Be
leuchtung wegen ihrer. vielen Vorzüge gegenüber der Gasbeleuch
tung den Vorrang verdient. Beſonders bei den Lehr und Zeichen
ſälen tragen die vielen erforderlichen Gasflammen ſehr zur Ver-
ſchlechterung der Luft bei. Auch iſt die Bedienung des elektriſchen
Lichtes viel einfacher und bequemer, als die der Gasbeleuchtung,
ganz abgeſehen von den Unglücksfällen, die entſtehen können,
wenn durch Unachtſamkeit das Schließen eines Gashahnes ver
geſſen wird. Die Koſten für elektriſche Beleuchtung
n ſich auf 6000 M. Mehrkoſten ſtellen. Der Betrag wurde
bewilligt.

Die Ausführung weiterer Anlagen zur Faſſung des Grund
waſſers für die Waſſerverſorgung der Stadt iſt nach einer

as Kuratorium der Gas und.
Waſſerwerke hat bereits die nötigen Vorarbeiten in Angriff ge
nommen. 1. für Neubau der Heberleitung IV in Beeſen, die be-
ſtimmt iſt, das bis jetzt von Sickergalerien entwäſſerte Gebiet
ſüdlich von der Mündung der Elſter und Saale rationell auf-
zuſchließen 2. für Erweiterung der vorhandenen Heberleitung I
durch einen ſeitlichen Flügel mit etwa 17 neuen Rohrbrunnen;
3. für Neubau der Heberleitung Il, welche mit etwa 44 Rohr
brunnen den Grundwaſſerſtrom zwiſchen Saale und Elſter am
Eintritt in die Aue im Süden abfangen ſoll; 4. für Bau einer
neuen Faſſungsanlage in der Niederung unterhalb der Elſter
mündung zwiſchen Saale und den Ortſchaften NeukirchenRocken
dorfBenkendorfHollebenBeuchlitz, ſowie einer ſolchen ſüdlich der
Ortſchaften Burg und Oſendorf. Mit Ausführung dieſer Er
weiterungen wird bezweckt, der Stadt Halle die dauernde Ent-
nahmemöglichkeit von 40000 ebm pro Tag zu ſichern. Daneben
müſſen Vorarbeiten für die weitere Ausgeſtaltung der Pump-
ſtation und der Rieſel- und Filteranlagen vorgenommen werden.
Für ſämtliche Vorarbeiten zur Vervollſtändigung der Waſſer-
h unſerer Stadt wurden 10000 Mk. aus Anleihemitteln

ewilligt.
Aus der übrigen Verhandlung der Sitzung iſt zu erwähnen

Genehmigt wurde, daß der Maurer Huldreich Graf auf ſeinen
Antrag von dem Kaufvertrage vom 28. Dezember 1911, betreffend
die Bauſtelle VIII an der Nordſtraße, entbunden wird. Es wird
beſchloſſen, Herrn Graf die Bauſtelle Nr. VI an der Wörthſtraße
unter den üblichen Bedingungen zu verkaufen. Der Magiſtrat
beantragte weiter die Zahlung von 5000 Mk. zur Ablöſung der
Fiſchereigerechtigkeit in der Gerwiſche aus dem Reſervefonds der
Gas- und Waſſerwerke zu bewilligen. Jn dem Vergleich mit
Ammendorf, Beeſen und Planena war der Uebergang des Grund
und Bodens der Gerwiſche in das Eigentum der Stadt vorgefehen.
Die StadtverordnetenVerſammlung nahm den Antrag an.

S

Jn der geſchloſſenen Sitzung vollzog die Verſamlung in
zweiter Leſung die definitive Anſtellung des Poliziſten Anton
Schellhorn und genehmigte die Penſionierung des Poliziſten
Friedrich Thieme; er iſt 50 Jahre alt, ſeine Penſion beträgt
1431 Mark.
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Wer seine Wäsche schonen und ihr größere Gebrauchsdauer sichern will, nehme
zum Waschen nichts anderes als Persil, das bewährte, selbsttätige, unschädliche
Waschmittel von Millionen Hausſfrauen. Erhältlich nur in Original Faketen.

Der Waschtag bringt Ihnen keinen Arger mehr!
Persil wäscht ganz von selbst! Die Wäsche wird eingesetzt, etwa Stunde gekocht
und gut ausgespült; sie ist dann fertig, blütenweiß wie auf dem Rasen gebleicht.
HENKEL Co., DVUSSELDOREF. AKheinige Fabrikanten auch der weltberühmten

Henkels Bleich-Sod a
Verkaufs tellen an rreh lal«kat e erkenntlſch?

Vertreter für Halle a. S. und Umgebung Ernst Kiessting, Halle a. S., Halberstkdterstrasse S.
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Kindervorſtellung im t
vage nach Billetts zu der m tiudenden e unvird nächſte

viederholt. W e äipr Vorzeignng en n delanntennnerstag zu haben. ägae rd beſonders darauf r l

daß morgen niemand e e h
alle die Genoſſen, die Einla nd
nabendvorſtellung. er wer ſichau

z i Uhr im Bühnenzimmer S Sdaloffnung i hr.

Vor dieſer Zeit bitten wir die e nigt kommen zu laſſen.
Es iſt für aüe Teilnehmer genügend Piatz, da nur eine beſchränkte
Zahl von Karten verausgadt worden iſt.

Stadttheater. Mittwoch findet die angekündigte Feſtvorſtellung
aus Aniaß des 200. Geburtstages Friedrichs n ſtatt, zu
der Regiſſeur Walter Sieg einen ſzeniſchen Prolog verfaßtden er auch ſelbſt ſprechen wird. Die chtung umrahmt fün

lebende Bilder aus der Zeit Friedrichs des Großen nach bekannten
Gemälden berühmter Meiſter. Die begleitende Muſik iſt r
ſitionen Friedrichs des Großen entnommen. Eingeleitet wird der
Abend durch die Feſt-Ouvertüre Friedrichs des Großen, nach dem
Prolog Minna von Baruhelm, inſzenier 2 dere r Karl
Scholling. h die letzte rDie moderne Eva ſtatt. rauh leben e Der
kavalier. Nachdem die mit de erleger vereinbarte Anzahl von

Aufführungen des Roſenkavaliers bei erhöhten Preiſen erreicht
geht das Werk dieſes eine Mal bei gewöhnlichen Opernprei
Szene. In Vorbereitung für Sonnabend den 27. Ja
Figaros Hochzeit. Mit der ührn d Werkes wird glei
zeitig des Geburtstages Mozarts gedacht (geboren am 27. Januar
1756.. Die nächſte Aufführung von Hoffmanns Erzählungen findet
am Sonntag ſtatt. An dieſem Tage geht nachmittags die 7. Volks
vorſtellung in Jre: in Ausficht genommen iſt eine Aufführung
von Kabale und LieBei der re ums Leben gekommen iſt am Sonnabend

der Schloſſerlehrling Friedrich Rother. Er ſtürzte in dem Grund
ſtücke Liebenauerſtraße 70 von einem rüſt, auf dem er mit
Reparaturarbeiten beſchäftigt war, ab. er junge Mann war

elle tot.
Ein kleiner Brand en ar nachmittag beim Tiſchler

meiſter Kunert in der brannten einige imKeller e Holzvorräte. Die Scuendehe wurde bald des
Brandes

Radunfall. Heute Vormittag kam ein Radfahrer, der aus
einer Nedenſtraße in die Merſeburgerſtraße T. wollte, in
Gefahr, überfahren zu werden, weil er ſchirr rannie
und zu Boden ſtürzte. Außer einer Beſchädigung des Rades, kam
der unvorſichtige Radler mit dem Schrecken n.

Eine Verkehrsſtörnug der Straßenbahn trat geſtern abend
in der Merſeburgerſtraße ein dadurch, daß ein Geſchirr direkt auf
den Schienen ein Rad verlor und liegen blieb. Der Geſchirrfüher
ſtürzte vom Wagen, kam aber glücklicherweiſe mit einigen Haut-
le wen davon. Der Betrieb wurde durch Umſteigen aufrecht
erhalten

Vereins und Vergnügnnugs Kalender.

S Verein für Raturheilkunde Halle-RordE. V. findet am u den 24. Januar, abends 189 Uhr, im
Sur theater ein Fr ortrag über ren ruationsſtörungenm un uen und auenalter ſtatt
Ratur AlbrDas Apol othegater war am l Sonntag ſo beſetzt
daß kein Platz mehr zu war. Willini der Maskierte ſtehtals Zauberkünſtler a Höhe; zahlreich und e erſonnen
ſind ſeine Experimente. So manher a ſchönes n
denken an ihn mit nach daß denn wer ha zu ſeien Künſten
einen Ring lieh, erhielt denſelben mit einem Geſchenk zu

r h ung. ber Ein

eferentin: Frau

neu bezw. wiedergewä eten durchBeling a Herr u. a. a v unſer
Städtchen arm ſei; inwiefern werden wir weiterſ dann die c des 9 Sehr und der Kom

Röber, als Schulnicht et wor Dre a jetzt vier
Architekt Paarſch 6 Stimmen. Bei dieſer enheit

rtikel der Fuhnetalzeitung, in welchemverlas unſer Genoſſe einen
behauptet wurde, daß Vertreter der Sozialdemokratie nicht in der

ſitzen en da i v dere ung an n. von Beiſpielender Lehrerzeitung wies er nach, daß gerade Vertreter unſerer

e n T
bewilligt.

rtei, d e en e gewählt für dieulen Wege gew oßdem ſtimmte nur ein
Vertreter des Fargerta ertums mit u u a ür die Auf
bringung der e u ehe ektar ver
mit 51 6 gegen 5 mmen wurde deAbſchluß rer er Adive Sen gegen per
angenommen. mmunikationsweg von P kaugen gen doch r 5 n i e W

eſſung ſtattfinden. Jn de nunn eiſter Schult, auf Vier e
Als Gegenl a ſoll er in den Sommermonaten

alle 14 Tage n r auf dem Marktplatz ein aKonzert geben Bürgermeiſter die Wohnung gekündi
in e er von den ſtädtiſchen Körperſchaften, daß ſie ihm e
nderes Ünterkommen chaffen. war nichts mehr davonden daß unſer Scee arm ſſt. Das Tormannſche Geunt-
ck, wurde geſagt, eine ſich

ut werden.
ſehr r und ſolle Ah ekauft 3

waren einen Neu6 gegen 5 Stimmen wurde beſch r mi dem Beſther cTormannſchen Grundſtückes zu ver in Von unſerer Seite

wurde betont, daß jeder e verpflichtet ſei, ſich eineohnung z ver San mithin die Stadt auch demrgermeiſter gegen ber deine Verpflichtung habe.

Stadt -Cheater.
Monng Vanna. Schauſpiel von Maurice Maeterlinck.

(Gaſtſpiel Agnes Sorm a.) Von den Franzoſen kühl auf
genommen, hatte dieſes wundervolle Drama a berü Flam
länders auf den deutſchen Bühnen ungewö a verzeichnen. Nicht zuletzt rührte das daber, z vt. Sie ührung

dieſes neuromantiſchen uſpiels in die Zeit der Abkehr vom
Naturalismus fiel. Maeterlinks eigenartige dramatiſche Dicht-
kunſt, die neue eigene wandelt, fand ſo den günſtigſten

Es ſind vor allem die einfachprimitiven wie die kompli
gten Seelenſtimmungen des Menſchen, die ewigen, unabänder
ichen Geſetze der Natur, die den Dichter feſſeln und denen er

ſymboliſch Form und Ausdruck zu geben ſucht.
Di ie zu greigp. der bloße Verſtand allein nicht ausreicht.
Jn na Vanna iſt die äbermenſchliche Liebe,chter Gegenſtand Verherrlichung
die Wunder r demUm ein ganzes Volk vor ben ſicheren Untergange zu erretten.

g. die große Dulderin bereit, ihre weibliche Ehre dem brutalen
rlangen eines Florentiner wer ddtlnge preiszugeben. Daßein Welt ſolch edler, aufopfernder Tat fähig iſt, erſcheint nicht weniger

möglich, als daß ſie durch die Reinheit und Keuſchheit ihres Weſens
jedes brutale Verlangen in dem ſie begehrenden Manne zum Schwei
gen nan unberührt das Zelt verläßt. Auch der jähe Wechſel
von der Wahrheit zur Lüge, als ſie dos Leben Prinzivallis be
droht ſieht, macht nur äußerlich den Eindruck der Unwahrſchein
lichkeit; die innerliche Wandlung Monna Vannas und Prinzivallis

län änjt auf dem Punkt, daß ihre äußere Vereinigung zur ſeeli-

otwendigkeit wird. Daß uns der Dichter das mitfühlen
miterleben läßt, darin liegt namentlich die große und ſtarke

Wirkung des Dramas.
Sie wird natürlich noch um ſo größer ſein, wen eine ſo große

Künſtlerin wie Agnes Sorma der Monna Vanna die anze
unerſchöfliche Fülle ihrer künſtleriſchen und menſchlichenEmpfindungen leiht. Von ihrer Vanna ſtrömt etwas unſagbar

Keuſches, Reines und Hoheitsvolles aus. Alles an ihr iſt
inneres Erleben, das in jedem Wort, in jeder noch ſo leiſeſten
Geſte lebendigen Ausdruck findet. Das Zarte-Mädchenhafte um
wob ſie mit dem Zauber einer unnachahmlichen Anmut; ſchweig-
ſam, entſchloſſen, von heldenhafter Größe in jedem gus war ſie,
als ſie ging, ihre Frauenehre für ihr leidendes Volk zu opfern.
Unnahbar in ihrer weiblichen Würde, furchtlos und gefaßt, als ſie
Prinzivalli entg entrat. Jn unübertrefflichem feinſinnigen Spiel
breitete ſie über die Szene in Prinzivallis Zelt eine wunderbare
Stimmung von und verklärter Schönheit. Zur vollen
Höhe ihre hervorragende Darſtellungskunſt dann in der
dramatiſch wu und vackenden 71 n leichte Un
päßlichkeit, die zuweilen in einer rauhen g der Stimmebemerkbar machte, vermochte die großartige rege Leiſtung

nur unmerklich zu beeinträchtigen.
Die Aufführung war im übrigen einer Sorma in jeder Weiſe

würdig, und ſowohl Oberregiſſeur Walter Scholling wie diemitwirkenden einheimiſchen Darſteller zeigten ſich auf einer
außergewöhnlichen künſtleriſchen Höhe. Reinhold Lütjohann
gab den eldhauptmann Prinzivalli männlich, feurig und tempe
ramentvoll und in fein abgetöntem Spiel. Albert Friedrich
wußte dem Schmerz des herriſcheiferſüchtigen Guido Colonna
Natürlichkeit und Jnnerlichkeit zu geben, und Walter Sieg war
als Marco Colonna der alte, weiſe, philoſophiſche, verehrungs-

A Vie Hausftümen von Hülle 0.6.

Jch rate meiner Kundſchaft, keine zweifel-
haften Nachahmungen zu kaufen, alſo z

beim Einkauf von Malzkaffee genau darauf
zu achten, daß Sie echten Kathreiner mit

Priier Firiett c 3lle r re u et
iel der die an es blik 7

machtee Eindruck. Künftlerin luiert und te ſich u Mel Der ndehlch als en e Acht werden das des
Schauſpiel in dieſer Spielzeit geb 1 Zeit wars

Mllerlei.
Zwötf Jahre Zuchthaus gegen einen Verzweifelten.

Vor dem Schwurgericht zu c ſen wurde dieſer Tage dieödie eines Arbeiteriebens J Se dert m Oktober vo x
hres hatte der Anſtreicher A den Vertrauensargt
alerinnungs-Krankenkaſſe Hrs Schneider einen Revol uß

abgegeben, der den Arzt ſchwer, aber nicht tödlich verletzte. Albien
war ſtark lungenleidend und dieſerhalb ſchon merkgg in Lungen
heilſtätten geweſen. Auch im Oktober fühlte er ſich krank und
wurde von einem Arzte arbeitsunfähig geſchrieben. Die Kranken
kaſſe überwies ihn dem n der den Kranken ohneweiteres geſund ſchrieb. Das Syſten der Krankengelddrückerei
ſoll in dieſer chriſtlich beherrſchten Kaſſe ſehr ſtark ne ſein.
Albien brachte nunmehr die Atteſte eines Spezialarztes für
Lungenkrankheiten und die des Kreisarztes bei, die ihn beidefür ardeitsunfähig erklärten. Darauf wollte ihn Dr.
Schneider ins Krankeuhaus ſchicken, womit Albien aber nicht
einverſtanden war. Krankengeld bekam er dann nicht. nun
tauchte der Gedanke in dem Manne auf, fich an dem A
rächen. Er kaufte ſich einen Revolver und ſchoß eines
auf den von der Jagd heimkehrenden Arzt. Nachher ſtellte erſich ſelbſt der Polizei. Ein Sachverſtändiger erklärte den Bam

(der mnorganiſiert war) nach der ethiich-moraliſchen Seite für
defekt. Trotzdem erkannten die bürgerlichen Geſe worenen auf
12 Jahre Zuchthaus wegen Mordverſuch. Der Verurteilte iſt
ſo hinfällig, daß er das Zuchthaus nicht mehr lebend verlaſſen
wird.

Eine folgeuſchwere Dynamit Exploſion
ereignete ſich in einem Tunnelbau zwiſchen Rudersdorf und
Dillenbrecht. Sie entſtand dadurch, daß ſich eine Spreng
ſchußpatrone nicht rechtzeitig entladen hatte. ier Arbeiter
wurden getötet, einer iſt ſchwer verletzt.

Kleines Alerlei. Heftige Schneeſtürme herrſchen inSerbien. Bei Belgrad iſt ein Eiſenbahnzug auf der Dre
fegen geblieben. Die abgeſandte Hilfslokomotive iſt vom Schnee

ſturm umgeworfen worden. Starke Erdſtöße wurden am
Montag nachts nach 9 Uhr im unteren Mörstal und im Mur-
tal (Steiermark) heftige Erdſtöße verſpürt, beſonders die in der
Richtung von Süd nach Nord verlaufene Erſchütterung wurde in
Graz und Umgegend wahrgenommen. Jnfolge des ange
häuften Schnees ſtürzte in Stambul ein Wohnhaus ein, wobei
6 Perſonen unter den Trümmern begraben wurden.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Die altbekannte Schwemme- Brauerei beginnt heute mit
dem Ausſtoß eines neuen Bieres, welches unter dem NamenPelikan a rewel Schwarzbier in den Handel gebracht
wird. dasſelbe iſt ein unter Verwendung von Karamelmalz ſehr
m. eingebrautes Biet, ſehr extraktreich und nahrhaft.

Während das ſo fehr beliebte Pelikan-KaramelMalzbier ſeines
ſüßen Geſchmackes wegen beſonders von Frauen bevorzugt wird,dürfte erſteres ſeines malzig vollmundigen Weſchmackes wegen de
ſonders in Herrenkreiſen e aber finden. Beide Biere ſind ſaft
alkoholfrei und paſteuriſiert, daher von unbegrenzter

E NESTIEAlbewakrte Nahrung
füninde tun r

o
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ſollten nur Indra-Katarrh- Bonbons kaufen.
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Beilage zum Volksblatt.
Halle a. S., Mittwoch den 24. Januar 1912 23. Jahrg.

Die Proſtitution der Nationalliberalen.
Der Seelenverkauf in Rheinland-Weſtfalen.

Das Doknment des Schachers zwiſchen der nationalliberalen
Schlotbaronpartei und dem gewerkſchaftsfeindlichen Zentrum
wird zum ewigen Gedächtnis! in einem Extrablatt der
Eſſener Volkszeitung vom 20. Januar veröffentlicht. Es lautet:

„Jm rheiniſch weſtfäliſchen Jnduſtriebezirk iſt es bei den be
vorſtehenden Reichstags Stichwahlen zu einer Verſtändigung
zwiſchen den bürgerlichen Parteien gekommen.

Die Vereinbarung iſt durch den nachſtehenden Vertrag feſt
gelegt worden:

Zwiſchen den Vertretern der Organiſationen der Zentrums
partei und der nationalen bezw. nationalliberalen
Partei der Reichstags Wahlkreiſe Bochum, Dortmund,
Eſſen, Mülheim- Duisburg und Düſſeldorf wird
folgendes Stichwahl Abkommen getroffen

a. Die nationalen bezw. nationalliberalen Parteien empfehlen
in den Wahlkreiſen Dortmund und Eſſen die l der
Zentrumskandidaten und treten nach Kräften für dieſe
Wahlen ein.

b. Der Vertreter der nationalliberalen Organiſation des
Wahlkreiſes Düſſeldorf Herr Juſtizrat Kehren verpflichtet
dieſe Organiſation, die Wahl des im Wahlkreis Düſſeldorf auf
geſtellten Zentrumskandidaten zu empfehlen und für
deſſen Wahl nach Kräften einzutreten. Er verpflichtet ſich
ferner, bei der Organiſation der Liberalen Vereinigung des
Wahlkreiſes Düſſeldorf ſeinen Einfluß für eine gleiche Wahl
parole einzuſetzen. Er ſpricht die Ueberzeugung ans, daß die
Liberale Vereinigung mindeſtens die Wahlparole dahin ab
geben werde, daß die Beteiligung an der Wahl empfohlen
e und keine Stimme auf den Sozialdemokraten fallen

e. Die Organiſationen der Zentrumspartei der Wahl
kreiſe Bochum und Mülheim- Duisburg ihren Wählern die
Wahl der aufgeſtellten nationalliberalen Kandidaten zu
empfehlen und für dieſe Wahlen nach Kräften einzutreten.

Eſſen-Ruhr, den 19. Januer 1912.
Gez.: Juſtizrat Dickamp-Bochum, Direktor Knupe-Bochum,

Juſtizrat Mummenhoff-Bochum, Direktor Wehrmann-Bochum,
Geh. Juſtizrat Haarmann-Dortmund, Verleger L. Lenſing-
Dortmund, Rechtsanwalt Dr. Bell-Eſſen, Verleger Ed. Buß-
Eſſen Syndikus Hirſch-Eſſen, Rechtsanwalt Kempkes-Eſſen,
Gregor OverhammVerden, J. B. CoupienneMülheim, Rechts
anwalt Dr. Feldhaus Duisburg, Dr. Liebreich Duisburg,
Dr. Ed. Hüsgen Düſſeldorf, Juſtizrat Kehren Düſſelnorf,
Juſtizrat Dr. Niemeyer-Eſſen.

Die Parteivorſtände der einzelnen Wuhlkreiſe haben dami
die bindende Verpflichtung übernommen, mit ganzer Energie
für die zur Wahl ſtehenden bürgerlichen Kandidaten ein-
zutreten. Es iſt eine einfache Ehrenpflicht der Zentrumspartei
in Duisburg Mülheim-Ruhrort und in Bochum Gelſenkirchen,
für die nationalliberalen Kandidaten zu wirken, als handele es
ſich um die eigene Partei und umgekehrt ſeitens der natio
nalliberalen Partei in Eſſen, Dortmund und Düſſeldorf gegen
über dem Zentrum dasſelbe geſchieht. Die gemeinſame Parole
(autet:

Gegen die revolutionäre ſtaatszerſtörende
Sozialdemokratie!“

7

zu den Reichstags Stichwahlen
Der Kampf um Berlin I.

Die folgenden Ausführungen wurden in Berlin am Nach
mittage des Stichwahltages geſchrieben, ehe das Ergebnis be
kannt war: Das Duell zwiſchen Düwell und Kaempf hielt am
Montag ganz Berlin ſo ſehr in Spannung, daß man darüber
die 78 anderen Stichwahlentſcheidungen beinahe vergaß. Wird
auch der Kreis, in dem der Reichstag ſelbſt und, als ein Gegen
pol, das königliche Schloß liegen, diesmal ſozialdemokratiſch
vertreten ſein? Oder wird es dem alten Kaempf noch einmal
gelingen, das arg ramponierte Banner des bürgerlichen Fort
ſchritts ſchützend über dem Schloßbezirk zu entfalten? Mit
443 Stimmen war im erſten Gang der Sozialdemokrat hinter
dem Fortſchrittsmann zurückgeblieben, aber 1400 demokratiſche
Wähler des Oberſt Gaedke ſind von ihrem Kandidaten und
ihrer Parteileitung angewieſen, ſozialdemokratiſch zu ſtim-
men. Der Fortſchritt tat ſein Möglichſtes, um in die aus
ſchlaggebenden Reihen der Demokraten einen Keil zu treiben,
und warb mit wenig würdigem Eifer um die knapp 650 Stim-
men, die im erſten Wahlgang für die ſchwarzblauen Parteien
abgegeben worden waren.

So wurde unmittelbar nachdem Herr v. Bethmann Hollweg
ſeine Stimme abgegeben hatte, ein vorbereitetes Flugblatt zur
Verbreitung gebracht, das folgenden Wortlaut hat:

Konſervative!
Soeben hat der Reichskanzler ſeine Stimme abgegeben,

ſoeben haben die andern Mniſter gewählt. Konſerva-
tivel Folgt dem Beiſpiel der leitendenStaatsmännerl Keine Wahlenthaltung, die den Sieg
der Sozialdemokratie bedeutet. Auf zur Wahl!

Auf der anderen Seite ſuchte der Fortſchritt aber auch
demokratiſche Stimmen zu ködern, indem er in ſenſationeller
Form die voreilige Nachricht vom „Uebertritt Dr. Breit-
ſcheids zur ſozialdemokratiſchen Partei“ verbreiten ließ. Daß
die demokratiſchen Wähler der tapferen Parole Gaedkes ge-
ſchloſſen folgen würden, wurde allgemein bezweifelt. Man
nahm an, daß unter dieſen Wählern nicht wenige ſeien, die
zwar an der ſyhmpathiſchen Figur des demokratiſch gefinnten
alten Militärs Gefallen finden, ſich aber deswegen zur Wahl
eines Sozialdemokraten doch nicht würden entſcheiden können.
Für dieſe Annahme ſpricht u. a. auch ein Anekdötchen, das vom
Hauptwahltage erzählt wird. Da wurde nämlich eine demo-
kratiſche Wahlſchlepperin von der Gattin eines Offiziers mit
den Worten begrüßt: „Ach, ich finde es reizend, daß nun auch
Herren vom Militär kandidieren?“ Aus ähnlichen Gründen
hatten ja auch im Vorjahr, bei der Stadtverordnetenwahl,
zahlreiche Hofbedienſtete ihre Stimmen für den demokratiſchen
Herrn v. Gerlach abgegeben, ſie wußten nichts von ſeiner Ge
ſinnung und wollten auf alle Fälle einen hoffähigen Stadt
verordneten haben, als der ſich ihnen der demokratiſche Kan-
didat durch ſeinen adeligen Namen unfreiwillig empfahl.

Unter ſolchen Umſtänden mußte der Ausfall der Wahl
zweifelhafter erſcheinen, als nach dem einfachen Rechen
exempel, das Düwell mit 4408 ſozialdemokratiſchen und 1395
demokratiſchen Stimmen die abſolute Mehrheit verfſprach.
Außerdem mußte man noch mit den rund 2400 Wählern rech-
nen, die im erſten Wahlgang ihr Wahlrecht nicht ausgeübt
hatten, und um deren Gewinnung ſich jetzt ein mit allen Kräf-
tei geführter Wettkampf entfpann.

Von Mund zu Mund ging der von Oberſt Gaedke geprägte
Wahlruf: „Den Kaempf ſoll der Düwell holen.“ Jn Vers
und Proſa wurde er vielfach variiert.

Eine Folge des Wahlkampfes von Berlin I iſt der Austritt
Gaedkes aus der Redaktion des Berl. Tagebl., der er bisher als
militäriſcher Mitarbeiter angehört hatte. Gaedke hat, wie er
ſelbſt erklärt, gekündigt, weil die Redaktion ihr Verſprechen,
im Kampfe um Berlin I neutral zu bleiben, nicht gehalten,

ſondern ſich für Kaempf erklärt hat. Das Verhalten des
Berl. Tageblatts dürfte ſich aus taktiſchen Gründen erklären:
man will die Brücken zur Fortſchrittspartei nicht abbrechen.
Zu beneiden iſt das B. T. um die politiſche Geſellſchaft, in der
es ſich befindet, nicht, und es fühlt ſich in ihr auch ſicherlich
nicht ganz wohl.
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Skandalöſe chriſtlichſoziale Wahlbetrügerei.
Der geſchäftsführende Ausſchuß der nationalliberalen Partei

im Wahlkreiſe Dillenburg verbreitet ein Flugblatt, worin
auf den 1908 verübten Verſuch hingewieſen wird, durch gefäſchte
Telephongeſpräche einige Wahlmänner des Herrn Dr. Lohmann
von der Wahl fernzuhalten.

Nach dem Flugblatt iſt jetzt feſtgeſtellt und kann durch Zeugen
bewieſen werden, daß dieſe Fälſchung von dem chriſtlichſozialen
Herrn Volland und den chriſtlichſozialen Parteibeamten
Rüffer und Oſtehr ausgegangen iſt. Die Ausſage des betreffen
den Zeugen lautet:

„Jch gehörte bis zum Jahre 1908 der chriſtlichſogialen Partei
an. Unmittelbar vor der Landtagswahl 1908 wurde ich zu einer
Beratung zugezogen, die auf dem Bureau dieſer Partei in
Dillenburg in Gegenwart des Herrn Volland (Bund der Land
wirte) und des chriſtlichſozialen Generalſekretärs Rüffer und
des Redakteurs Oſtehr ſtattfand. Alle drei berieten darüber,
wie man nationakkiberale Wahlmänner dem Wahlakt fern
halten könne. Man veranlaßte mich ſchließlich, gegen eine Bar
zahlung von 25 Mk. von Uckersdorf aus am Morgen des Wahl
tages an den Gaſtwirt Ferd. Selzer in Hörbach, den Pfarrer
Bingel in Dreifelden und den Lehrer Hof in Beilſtein, drei
nationalliberale Wahlmänner, zu telephonieren, die Herren
möchten nicht nach Driedorf gehen oder fahren, da ſie mit dem
Auto eines nationalliberalen Wahlmannes abgeholt würden.

Ferner mußte ich 15 bis 20 Briefe an nationalliberale Wahl-
männer, meiſt Bürgermeiſter, ſchreiben des Jnhalts, ſie möch-
ten doch nicht für den Nationalliberalen Dr. Lohmann ſtimmen,
ſeine Sache ſtehe ausſichtslos. Unterzeichnet wurde der ano-
nyme Brief: „Ein liberaler Verwaltungsbeamter“. Feſtgeſtellt
wurde der Text in gemeinſamer Zuſammenarbeit von den
Herren Volland, Rüffer und Oſtehr. Es war davon die Rede,
daß dieſe Briefe in Marienberg zur Poſt gegeben werden
ſollten.

Ferner wurde überlegt, wie man die Wahlmänner Prozeß-
agent Nicodemus in Herborn und Lehrer Gimbel in Rodenroth
bei Driedorf von der Wahl fernhalten könne. Der Plan, auch
dieſe beiden telephoniſch abzurufen, wurde verworfen und be-
ſchloſſen, aus dem Siegerland Telegramme an ſie aufzugeben,
die geeignet wären, ſie zu Hauſe zu halten. Wie das ausge-
führt worden iſt, weiß ich nicht beſtimmt, wenn ich aber nicht
ſehr irre, iſt Herr Oſtehr an die Sieg gefahren, um die Tele
gramme aufzugeben. Aufgenommen in Gegenwart der Herren
1. Dr. Fr. Heusler, Billenburg, 2. Hermann Stiehl, Dillenburg
durch Herrn Amtsgerichtsrat Dr. Walter Lohmann.“

Die Telegramme lauteten:
Weidenau, 17. W. 16. 6. 7,40 Uhr. Prozeßagent Nicodemus,

Herborn. Treffe wegen Prozeßſache 10,58 Uhr dort ein, fahre
weiter 1,49 Uhr. Bitte anweſend ſein. Klein, Fabrikant.

Lehrer Gimbel, Rodenroth bei Driedorf. Geisweid, 19. W.
1908, den 16. 6. um 7,15 Uhr vorm. Unſer Vertreter trifft 16.
gegen 11 Uhr dort ein, bitte anweſend ſein.

Raiffeiſenverband.
Jm Wahlkreis D in dem die Nationalliberalen jetzk

dieſe Wahlfälſchungsverſuche der Chriſtlichſozialen aufdecken,
ſteht der bisherige Chriſtlichſoziale Abg. Dr. Burckhardt in
Stichwahl mit dem Nationalliberalen Lohmann. Fortſchrittler
und Sozialdemokraten geben den Ausſchlag vermutlich nicht
zugunſten der chriſtlichſozialen Fälſcher.

Nachdr. verb.40 Der Großvater.
Roman von Jonas Lie.

„Es iſt eine kunſtvolle Geſchicklichkeit, die man in den Fiſch-
diſtrikten lernt“ lachte der Großbater gutmütig, indem er
triumphierend eine neue Wirbelſäule mit allen Gräten dran
herauszog.

Und auch nicht das Hirn ſo aus dem Kopf des Fiſches
ſchlürfen! Der Großvater, das iſt ganz was anderes. Die
Alten haben Vorrechte, wie du weißt, Jngwald.“

Der Großvater lenkte ſcherzhaft ab, indem er über die letzten
Neuheiten anläßlich der Toilette ſeiner Schwiegertochter ſich
mit Intereſſe ausſprach Die weiten Oberärmel, das war
akkurat die Mode, die in ſeiner Jugend vorgeherrſcht hatte.
„Jch habe manche ſchmucke, elegante Schönheit ſie tragen ſehen
und kann daher vergleichen neckte er gutmütig und ver-
ſöhnlich. „Es braucht Anſtand, um ſie zu tragen, und ich
räume ein, dieſe Mode iſt gerade wie für dich geſchaffen,
Stefanie wie überhaupt für alle großen, ſchlanken Geſtal-
ten.“ Er räuſperte, den Schelm im Auge, zum Sohn hin, weil
das ja Frau Stefanies Fülle wegen zweifelhaft ſein konnte
„Jch bin alt, ja du ſagſt mir es ſelbſt; aber“ er lachte
etwas übertrieben galant „nicht ſo abgeſtorben und moos-
bewachſen, daß ich mich nicht freuen könnte, dich heute abend
in voller Pracht zu ſehen, Stefaniel“

„Wenn dir deine Geſundheit erlaubt, zu kommen, Groß-
vater empfindlich wie du gegen ein bißchen Zugluft biſt
ſogar am anderen Ende der Stube“ war die beſcheidene
Antwort.

Des Großvaters raſcher Blick ſtreifte ihr Geſicht er merkte
wohl den böſen Zug um den M und.

Nachdem er drin bei Tiſch aus ſeinem Herzen ſo eine
Mördergrube gemacht hatte, ſtand er nun im Ueberrock, den
Stock in der Hand, auf der Torſtufe. Er mußte ſich aus-
lüften.m Wieder hin und das Häuschen mit Garten draußen am
Strande beſehen, auf das er nun ſpekulierte, ſeitdem er hier
war? Direkt hingehen und ſich gufmachen und es kaufen

Er fühlte eine unbändige Luſt dazu war es gründlich
fatt, in feines Sohnes Haus noch weiter auf den Zehenſpitzen
herumzugehen und nach Liebenswürdigkeiten für deſſen Frau
zu ſuchen!

Unwürdig höchſt unwürdig!
Er ſtieß den Stock auf die Torſtufe und ſtapfte fort.
Der muſikaliſche Teil des Abends war glücklich überſtanden.

Polikan-Caramel-Sohwarzhier

rn

Frau Grunth hatte auf dem Jacobſenſchen Flügel warmen
Beifall geerntet. Und ſie nahm ihn mit beſcheidenem Zweifel
entgegen, mit etwas ſchelmiſcher Reſignation wegen ihrer bald
errichten vierzig Jahre. s verſteckte, leiſe Lächeln unter
den Augenlidern und das köſtliche kleine Zucken in der unteren
Geſichtspartie, als ſie ſich zurückzog, hatte etwas pikant Her-
ausforderndes, das eine wahre Applausſalve über ſie nieder
gehen ließ und einen ganzen Kreis von Gratulierenden um ſieverſammelte, als ſie ch auf ihren Platz zurückbegab.

Während Frau Stefanie in ihrer ſtilk verſchloſſenen Manier
die Komplimente entgegennahm, ſteckten die Damen ihre
Köpfe zuſammen, murmelte und deutete und telegraphierte
man ſich mit Blicken und flüſterte man. Man tuſchelte über
haupt immer über Frau Stefanie Grunth und ihre Anzie-
hungskraft auf die Herren was dieſen Abend bei Frau
Mathiſen in die ärgerlichen, platten, aber aufrichtigen Worte
hinauslief: „Ach Gott, wie verſteht ſie ſich doch aufs Fiſchen!“

Nun wurde der Flügel Jacobſens Flügel direkt hinab
in den Wagen gebracht und die Blechmuſik füllte die Tribüne.
Stühle und Bänke wurden beiſeite getragen und der Saal
mit ſeinem weißen, geräumigen Fußboden lag nun da, fertig
zum Tanz.

Ballgeſchmückte Damen wanderten reihenweiſe auf und nie-
der und nahmen die eine Seite des Saales ein, während weiß
behandſchuhte Herren durch die Tür hereinſtrömten, um die
Damen zur feierlichen Polonäſe zu holen, mit der der Ball
eröffnet werden ſollte und an der auch die verheirateten
e teilnahmen die Amtmännin und der Direktor
Fenger natürlich als anführendes Paar. Die Stiftsprobſtin
hatte ſich ſelbſtverſtändlich geweigert, aber dafür hatte ſie ja
ein Schock Söhne und Töchter, die es an ihrer Statt aufneh-
men konnten ſcherzte ſie in ihrer gutmütig würdevollen
Art.

Gleich nach der Stiftsamtsmännin kam Konſul Anders
Wingaard mit der Frau Korpsarzi Grunth, der Gefeierien
des Abends, in glanzvoll weinroter Seidentoillete von äußerſt
modernem Zuſchnitt.

Die bunten Reihen ſchlängelten ſich unter den Kronleuchter
im Takte der Tanzmuſik

Und der Großvater ging herum und ſah zu und redete mit
einer oder der anderen von den daſitzenden Frauen, bis er
ſich ſchicklicherweiſe zu einer Kartenpartie in einem der inne-
ren Gemächer des Klubs zurückziehen konnte. Unmut zuckte
über ſein Geſicht, als er ſeinen Sohn, den Korpsarzt, ſah, dermit Konſul Wingaard im Tanz höchſt animiert nach hinten zu

plaudern ſchien vEr erinnerte ſich an verſchiedene der älteren Damen, die
ringsum an den Wänden ſaßen nun Großmütter wie

Tafelbier.
ist ein fast alkoholfreies, sehr nahrhaftes und stärkendes

in allen Fällen zu empfehlen, wo Alkohol ver-

mieden werden soll. c

ſie ſich nun zu feſten Geſtalten abgerundet, mit ſeltſam gra-
vierten, vom Leben mitgenommenen Phyfſiognomien, Furchen
gleich alten Dachrinnen, durch welche ſehr viel Regen gefloſſen.

Sie ſaßen nun mit verſchiedenartig komponierter Geſell
ſchaftsmiene, das Leben zur Rechenſchaft fordernd mild
nachſichtig, mit wohlverſteckter Spitze mit verdächtiger
Sanftmut die als Frau Direktor Fries entſchieden ſcharf-
richteriſch, mit einem „Entweder oder“ um die magere ge
krümmte Naſe und in den funkelnden ſcharfen Falkenaugen.
Er erinnerte ſich gut ihrer glänzenden Schönheit in der Zeit,da ſie jung war. Woch die Stifteprobſtin ſah lieb aus wie

mit wohlerhaltener innerer Einrichtung. Als Mädchen war
ſie immer häßlich geweſen, allein ungeheuer gemütlich.

„Komm komm man darf ſich nicht in Betrachtungen
ſelten wie, Frau Jönsberg? Haben Sie eine Tochter
ier?“
Er wurde in dieſem Moment auf Terna aufmerkſam; ſie

zug wahrhaftig mit dem Bergwerksſtipendiaten Fenger in
erſont
Der Großvater rückte von Frau Jönsberg weg, um weiterem

Geſpräch zu entgehen. Er mußte Terna anſchauen ſie
nahm ſich wirklich gut aus ganz merkwürdig gut in den
umgeänderten grünen Kleid Hielt ſich ſo herzig nett
war ſo zart, was er an ihr Stil nennen wollte dieſe eigene
Kopfhaltung, dieſer einfache, weiche Wurf gleichſam um die
ganze Figur

Nun kam der Walzer für die Jungen
Der Großvater vergaß ſeine Abſicht, ſich zum Kartentiſch

zurückzuziehen. Er ſtand, feſtgehalten von Ternas ſchlanker
ſchilfartiger Geſtalt ihr Geſichtsausdruck wie ganz erfüllt
von dem erſten Tanz auf ihrem erſten „erwachſenen“ Ball!

Er war einigermaßen verblüfft. Es geſchah zum erſtenmal,
daß er es an ihr bemerkte, dies Ahnungsreiche ſie war wie
ein gar junger, ſchwanker Baum, ehe er Blüten treibt.

Setzt ſie nicht den Fuß wie Jawohl, Terna, der war
das Tanzen wohl eigentlich angeboren wie dem Seevogel
das Schwimmen gleichwie der Großmutter

Ja, ja, Ternachen dein erſter Tanz, das Man konnte
dies den Brauttanz mit dem Leben nennen. Denn nun iſt ſie,
das Kind, erwachſen

Der Großvater lugte ruhig und gleichgültig ſchräg hinüber:
Der Burſche will wohl mehrere Tänze von ihr was gar

nicht ſo dumm iſt, nein Sie muſtert in der Tanzkarte und
ſchreibt ihn auf faſt ſo, daß er merken kann, er iſt die erſte
Kundſchaft im Verzeichnis

Na alſo nun iſt ſie ſo weit verforgt für den Abend.
Und nun konnte man ſich ſachte in die inneren Räume ver-
zichen!



JheskerEl u. Besitrer: Paul Blüthgen.

Was lustige Karneval- Programm mit
Kolty Riddon vom Lustspiolhaus, Bern
irene Hartmann von der Reuen Wiener Bühne
Otto Härting vom Residenz-Theater, Berlin.
Franz Weber vom Thalia-Theator, Hamb
Koorog Alexander vom Stadt-Theater, Leipaig.

Wotans Ahbschied, Sehwank von Anny Neumann-Hofer.

Die Keusche Toinette, nete
Der kleine König, Akte von Leon Xandroff.

ln Paris und Berlin über 1000 mal aufgeführt.
en!
Veber

25 s wer

Das grosse Zugstöck! Auf vieles Verlan
als Dienstmann Labrosse!

Riesige Lacherfolge! Anfang s Uhr!

e die Programme für die am Mittwoch den

(Sohneewittehen u, die Sieben Zwerge)

nuar nachmittags 4 Uhr eine Wiederholung statt.
Programme à 10 Pfg. nur gegen Vorzeigung

bekannten Verkaufsstellen.

u n gen u m
Dr. Arnoiu,

Grosser Saal, „Neumarkt-Schützenhaus',

Mittwoch den 24. Januar
FeSUS, wie er wirklich war.

Alten. Ponunreren et t. Pale a

(e. G. m. b. H.).
abends 8 Uhr, im Gaſthof zur Erholnng.ſie Fie Furthehenben

Tagesordnung:
Kelcttt des ein ates

e enden Vorſtands- und
Dieſe müſſen bis 28. Januar ds. Js. beim Unter-

Der Aufſichtsrat. Fr. Stuckas, Vorſitzender.

Los o 3 Burleske von Leo Ascher mit Franz
T 2 5

Januar stattfindende

ausverkauft sind, findet Sonnabend den 27. Ja-

des Mitgliedsbuches ab Mittwoch abend in den

Harz 41,

Eintritt frei! Beginn Se Uhr. Eintritt frei!

tet er u Mitglieder zu der am Sonnabend, den

Genehmigung der ilanz, Entlaſtung des Vorſtandes, Beſchluß-

r l itglteder.
zeichneten eingereicht werden.

Der milden Witterung wegen findet das heutige

Ziegelwiese.

Nähmaschinen
z zen 59 Mark gn.Vut re günſtige Teilzahlung

kleiner Anzahlung.geparakuren Lennen ung villig.
auler n

Karl Möller, Brüderſtraße 9a, 2uniererts

Anſichts Poſtkarten Sie Veieer e nandi.

eSehr billig!
Hochfeine Bücklinge v O r
Hochfeine Sprotten en SO re
Bratheringe Ia. 8 rer Der 2.25
Bratheringe Ia. 4 rer Boe Ia 0
Heringe i Gelee 4 Liter Doe T 7

Rollmops 4 rer poe T. 70
Kron-Sardinen 8 Ptand Fass 1.30
Frischgeräucherte Schellfische.
Frischgeräuch. Lachs und Aale.

f. H. Krause,
Alter Markt 1I8.

Teuter Naskengartderohe

Verleih- Geschääft von
Zeugner Riedel,

vorm. Gottsohalk,
Halle a. S., Gr. Ulrichstr. 55,hält seine reiehhanige Auswahl neuer, feiner

Herren u. Daumen -Hasken-Kortüme
bei solider Preisstellung bestens empfohlen. 7a

Cehr. Kroppenstädts Mövelfabrik
Grosse Märkerstrasse 4.

liefert bekanntlich immer noch die ſolideſten

Modernen Möhel-Husstattungen.
Erſtklaſſige Arbeit. Billigſte Preiſe. Kataloge gratis.

gir Frostheulen,
Cicht, Rheumatismus und kalte Fsre t das beste

naturgemässe hygienische Fussbekleidung.

Johannes Jajszyceek,
Halle a. S., Krukenbergstr. 18.

Telephon 1996. Broſchüren koſtenfrei. J

k. I, Halle-Nord.
d. 24. bds. “9t r Goſenſtraße 3

Frauen- Vortrag

n 7 37 in untrauen un frauenaher

Frau Naturheillkund. Albrooht.
Um rege Beteiligung bittet

er Vorſtand.
Gäſte und Richtmitglieder ſind

willkommen.

Abbruch!
Leipzigerstr. 20

wegen äunnmg ſof. gingeſe,verkaufen: Korridor Vor
Windfan uterh.Fen le o t tubentüren d
G ung, Balkenam ehe Sigiiwit a

t doch Brennholz,u ter un hen me
G. Lindner

Greppin. Greppin.
Zö in allen Vxeislagen ſindüpfe u haben bei

P. Guth., Barbier u. Friſeur.
Hier werden auch weil Lehr-
linge ren
Nur Freitag den 26. Januarvon Uhr Pauſe ich alte

Zahngebisse
im e Stadt Berlin, Z. 5, I. E.,ehe hie bis
L. Willi
Nur Gelegenheit

für Private u. Wiederverkäufer.

Poſten Zigarren,
lag Sir regulärerfg., ſpottbillig zuverkaufen. Am Kirchtor 25, I.

Kanarienhähne
u. Weibchen kaufe fort-
während jeden Poſten, be
ahle Hähne 3.50 4 M.Weibchen 60 70 Pfg.

Böſchel, Krauſenſtr. 10.

Richard Flemming,
Halle a. S., Schmeerſtraße 22.via Anſtalt.

Große Auſwabi, billigſte Preiſe!

Theater u. Masken-Garderobe-Ver-

leih-Geschäft von M. Söffner,
Halle a. S., Bölbergasse 3, II,

hält ſeine reichhaltige Auswahl
neuer, feiner Herren u. Damen-Maskenkostüme

bei solider Preisstellung beſtens empfohlen.

Bock- Würste
täglich frisch und Konserviert in Dosen

empfiehlt

H. Brocdthuhn,.
Kapellengasse 4 (Am Stadttheater). Telephon 2786. p

ßockwürste

Delikatess-Würstchen
46 Stück 3 Mk.

empfiehlt in feinſter Qualität

Heinrich Müller
Wurſtfab., Kutſchgaffe 2. Tel. 2604.

Sichere Hilfe bei Störung undStogkung der Periode.
Stärke M. 4, II M. 6.50, III M. 8,ſowie ſämtl. i hpaieniſche Bedarfs

ligſt

Sue a. S., GraſewSamendbedſienung. i ickports.

w.400 500600 700 600 en

Frauen

fii-Den. di Conrat Kein

Wohnungs-
kinrichtungen

in nur ſolider Ausführung
zu

empfiehlt

C. Schaſhle,
Gr. eigne Werkstätten,

Gr. Märkerstr. 26.
Kataloge gratis und franko.

Ka Direkt an Privat
ta- In Chevreaux-log Boxleder Sechnür- und

grati s. Knopf-Stietfel mit und
i ohne Lackkappe

für Damen u. Herren Paar Mk. 5.50
7.50Luxusausführung

Paarweise Nachnahme
Umtausech gestattet.

Den tsche Sch uhzentrale., Pirmasens.
sophöse ustrasse 1

paſſ. für PlättKeberladen, anſtalt od. Ge
z müſe- u. Obſtladen, ſof. z. verm.

Räh. daſ. 2. Et. Frau Fruhnert.

1 4-

wen für Notnrdeitante,
0 Theater.

Direktion Gustav Poller.
Dr. Angelo's v Serie:
lebende armer

D. preisgekrönte Sandwina
Kaſſe Sandcina.

Willini le masqué,
Der Prävenwönn
Hr. WViliml, der infolge einer

Weite stets eine Haske
trägt, verteilt an das
pudükum aüabendi. gie

prächtigsten Geschenke.
Auberd. 6 weit. gr. Attraktionen.

Stadt Theater
in Balle a. S.

Direktion Geh. Hofrat N. Richards.
Mittwoch den 24. Januar 1912:
132. Abonnem. Vorſt. 4. Viertel.

orſtellung zur er desKor Sehret e riedrichs
roßen.Bei ſein krleuchietem Hauſe:

FeſtOuverture v. König Friedr. II.
Friderious Rex.

Szeniſcher Feſtprolog.

Minna von Barnhelm
oder: Das Soläntenglüek.

Luſtſpiel in 5 Aufzügenſivi von Gotth. Ephr. Leſſtng.

Schauſpiel Preiſe.
Kaſſendffrung 7, Anfang 7“ Uhr,nde 10 Uhr.

Donnerstag d. 25. Januar 1912:
133. Abonnem. -Vorſt. 1. Viertel.

Novität! Novität!Zum letzten Male:

Die modern Ev.
Operette in 3 Akten

von Jean Hilbert.Komponiſt von „Polniſche Wirt
ſchaft u. „Die keuſche Suſanne“.)

Paſſage Theater
u

Haue Leipzigerſtraße 88.
Programm-Wechsel

jeden Mittwoch und Sonnabend.
der Vorstellungen:

W ntags präziſe4 4 Uhr.
Sonn- und Feſttags

erktse o eWittenberg
Sonn a den 28. Jan. 8 Uhr
Ei reu ger hinmaliger ger Abend

der berühmien Wiener Opereltendiva

(Inmie Farner-)
1. Soüte. v. Neuen Operettenthester, Wien

in ihrem einzig daſtehenden
(Viener Dperett. Tach Abend

Wiener Humor! Wiener ſesang u. Tanz

Billetts à 40 Pf. im Konſum,
Theaterlokal u. b. d. Un
d. Gewerk t. K

„Behaftet mit hartnäckigem
Hautausſchlag,
ich nach 1St. Zuckers Satze

Pſneinghs et e h re
ebrauche Jhre Seifei ens. W.“ 50 Pf.(15 ig) u. 1.50 M. (360 t ſtärkſte

Form. Dazu Zuckosh Creme
(nicht fettend u. mild) 75 Pf. u.
2 n ſfämtlichen Apotheken,Dregeten und Parfümerien erh.

eigenesKaknao- ges
von 90 Pf. pr. M. 2.50
(ar Dooch, Breiteſtraße 1,

und Lehſgetſge rn

Frscheint wöchentlich dreimal.

W egweiser ſür wnsere einkanſenden Abonnenten.
v Unsern Lesern bei Bedarf zur Beachtung empfohlen. L Erscheint wöchentlich äreimal.

ehe ehe cttkeek

S S JAbrzaninngs Gesehäfie J J Fahrräder und Nähmaschinen ß J Honigkuchen, Znekerwaren J L Lederhanälungen J Spedition, M öbeſtransport J L Zigarren Handlungen
M. Thiele. Göbenstr. 1, p. Henry Klepzig. Reilstr. 2 4 Sschmeer- Herm. Schmidt. Geiststr. 23. 0. Kästner Co. Brunoswarte 36.3 73 r J Oskar Wäſstneck, L. Wuechererst. 59. Friedrich Boe 5 strasse 16. Wilh. Nülier. Brunnenstr. 58 Carl Jung Nuchfk., J tejnbern,

Blamendüngerfahrik unKranzhinderei J Hüte und Nüätzen INaterialwaren n. Haussehlachtev. 5 l Uhren- und Gold waren Zigärren, Zwareiten, Hahe a. S., Gr. Klausstr. 57.

e e L Heischermeister, Wursttabriken K F. Soldmann, Königstr. 86.J Iahn 0 8Scl i 2 s 2 u n i 1 e 5922 x 3 3 2 77 C G F. la us-ar e r J. Klostermann, W e 27. Hriedrieh Flemer, Geiststr. 25 Bernhard Siegel, Hafenstrasse 47. Frieär Hofmann, gtrassegs. Sehubert, William, Zigarren und
fst. a. R Franz Knnze. Burg 59. I re 7 Robert Koch, Leipzigerstr. 44. Schulartikel, Lauehstädterstr. 15BRriketta. Kohlen Men so urger- Möbel Magazine Albert Menniecke. Gr. Steinstr. 62.K Ang. Mangoid 9 strasse 105. W. Sechmeil, L. Wuchererstr. 40. l J A. Schäfer, Leipzigerstr. 92.

Rieb. Wolf. verſäng. RKönigetrasse. Otto Uibrieht. Bäckerstr. 1. m Möbel- Haſl rich ermst. Gr. UIrich- R Wagner Dhrmachermstr.,Hrogon a Farben 1 Kaufhäuser Hagaz. strasse 50. 5 Keilstr. 4.
e g en Weiss, Kleinschmiedear Gent--r J Hangleiterwagen- Fabriken 1 Flkan, Sir d. Heſag. A. Weiss, Kleinschmieden 6. J Ammendorf. J

F Theodor Lühr, Leipzigerstr. Senst. jeder Art. e Weine und Fruchtsätte ete.C hin l Varuu hä okar Kutseher, Moritekirehhe St 10. 15 nur Stein- de Nacht., I Gärtnerei Dienel, Fernspr. 25.F. Haonicke. Kl. UVbrichstr. 15 l r Rich. Schröder, wer 17. I. Riürzel Neger e Sanit. -Drogerie, Inh.: Rich. Glaubig.
C J Haus- und Küchengeräte e Lühr, Leipzigerstr. 94. 7 e rer B rEisenu- nd Stahiwaren alieschestr. aupts O.r r 1 Weiss Woll Tapisserier a. r r. v K. Knckenburg, Rannischestr. 12. i Kolonialwaren J Schneiäerei-Bedarfsartikel J t p A. Hermann, VRrwaeper.

4 et u e, Lindenstr. 56.u r v t Kaufhans Merkur.w. Herrenvekleid Franz Geyer, Gr. Brunnenstr. 32 p.ierne Oefen i erreobekleidang J e Tage en. B. Vjrichetr Se p. F. C. Wissell, Karktplatt Zahn Techniker I 0. Probsthayn, Bettf.- Rein. Anst.

Curiewan Gun-ur, Gr Kiaussetr. 24. M. R e Le erstr.1 d, nur Kleiner Ne m Schuht S ue Promenade 16, W. Wünsbher, Schuhwaren.v. Lindenhahn Koni&ntr. 8 0s nthal, e aus). E. Weinhol Berlin 2. L. Zengerling, Schulsh. J. W. Muder, a-visLeipa. Turm l P. G. Blank, Kaufhaus, Radewell

Für die Jnſerate verantwortlich Rob. Jlaner. Drug der Haleeſch. GEenoſſenſch. Buchdruck. (E. G. m. b. H.) S Verleger vorm. Aug. Groß, jetzt A. Jähnig.T r

Sämtl. i. Halle a. S.
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